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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme ber Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
Mar Danzig monatl. 70 EL 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 60 Pf. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,00 Mk. pro Quartal, mi 
Briefträger beſtellgeld 
2 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redalrun 
Af Uhr Nachm. 


XII. Jahrgang. 
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SE" Diejes Blatt koſtet pro 
Monat nur 70 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
der Herren Renk, 3. Damm 9, 
Tschirsky, Weidengaſſe 26 
und Gronau, Schichau ſche 
Arbeitercolonie nur 60 Pfg. 


Eine Volksversammlung in Belgien. 


Bon der Volksverſammlung der Ebene von 
Ten Boſch bei Brüſſel, die am 16. April abge- 
halten wurde, und welche inſofern beachtenswerth 
iſt, als einige der von derſelben heimkehrenden 
Theilnehmer das Oberhaupt der Stadt Brüſſel 
durchgeprügelt haben, entwirft ein Berichterſtatter 
der „Frankfurter Zeitung“ folgende intereſſante 
Schilderung: 0 

„Nachmiltags um 4 Uhr war großes Meeting 
unter freiem Himmel angeſagt auf der Ebene 
von Ten Voſch. „Ebene“ iſt vielleicht etwas viel 
gejagt. die „Paine de Ten Bold” iſt ein großer, 
noch unbebauter Platz an der Grenze der innern 
Stadt, in unmittelbarer Nähe der Avenue de 
Louiſe, dieſes faſhionablen Boulevards, der zum 
Bois de la Cambre führt. dieſer Platz war des- 
halb gewählt worden, weil er außerhalb des 
Weichbildes auf dem Territorium von Ixelles 
liegt, alſo jenſeits der Zone, welche von der 
Polizeigewalt des Herrn Buls beherrſcht wird. 
Der Bürgermeiſter von Zxelles verbietet nicht, 
gleich feinem Brüſſeler Kollegen, die Anjamm- 
lungen zur voie publique. Darum war hier das 
Meeting möglich. „ 

Die Ebene von Ten Boſch iſt ein öder Platz, 
mit grauem Staub bedeckt, auf dem hier und da 
große Steine herumliegen, ohne Schutz und 
Schatten den bereits recht ſengenden Gonnen- 
ſtrahlen ausgeſetzt. Sie trägt jo recht den Cha- 
rakter der MWüftheit, wie es der Landſchaft an 
den Grenzen großer Städte eigen iſt — auf der 
einen Seite begrenzt von ärmlichen Arbeiter- 
häuſerrn, die dem Platze ihre öden Feuermauern 
zukehren, auf der anderen Seite von niedrigen 
Stallungs-Gebäuden, deren architectoniſche Reize 
das Bild nicht heiterer geſtalten, auf der dritten 
Sei b ai D ner 1 ZE 
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Hoſpital oder einem Gefängniß gehört. dieſe 
Mauer geht an einer Stelle über eine zwei Mann 
hohe hügelartige Erhöhung und hat eine Kolz- 
tyür auf der Spitze des Hügelchens. Das war 
die Rednertribüne, und die Redner ſtellten ſich 
innerhalb des Rahmens der Thür auf, damit es 
decorativer ausſehe. Am Fuße des Kügelchens 
ſammelten ſich langſam etwa zweitauſend Menſchen 
an, größtenteils Arbeiter, einige Frauen dar- 
am Rande der Zuſchauermenge auch 
einige beſſer Gekleidete, Beamte ꝛc. Die Haltung 
der Menge war eine mufterhaft ruhige. Lauter 
freundliche und gemüthliche Leute, die gar 
nicht daran dachten, irgend Jemandem etwas zu 
Leide zu thun, und ihre Kauptfreude an den 
SEET EE 


Nach Sibirien verbannt. 


Erzählung von Friedrich Thieme. 
14) [Nachdruck verboten.] 

Sophia taſtete ſich nach der Pritſche und ſetzte 
ſich erſchöpft darauf nieder. Sie war froh, end- 
lich allein zu ſein — froh, das Vorgefallene ruhig 
überdenken und würdigen zu können, ihr Het} 
war voll zum Zerſpringen, fie brauchte Einſam⸗ 
keit, um über ſich ſelbſt und die Verhältniſſe ins 
Klare zu kommen. So ſaß fie da, dünn beklei- 
det, in der kalten, öden Zelle auf ihrem harten 
Lager und überließ ſich dem Strome ihrer ſchmerz- 
lichen Gedanken. Sie merkte in den erſten Gtun- 
den nichts von der ſchneidenden Kälte, ſie hörte 
nicht mehr das Brauſen des Sturmes, ſie dachte 
nicht einmal daran, wo ſie ſich befand. Immer 
und immer wieder zog das Bild des Abends, wie 
er begonnen und geendet, an ihrem geiſtigen 
Auge vorüber. Weich' ein Schichſal! Finwegge⸗ 
riſſen zu werden von rauher Hand im Augenblick 
ihres höchſten Glückes, in der langerſehnten 
Stunde der Bereinigung mit dem Geliebten. — 

„Felix —“ SE 

Sie jah ihn im Geiſte wieder vor fic in ſeiner 
edlen männlichen Schönheit, wie er fie fo lieb 
und zärtlich amblichte, wie er die treuen arme 
um fie ſchlang, fie — küßte. — Küßte! Sie er- 
röthete ſchamhaft, obwohl fie allein war, aber 
n äe Lächeln huſchte flüchtig über ihr 

ntlitz. 

Ach, nur zu ſchnell wichen die freudigen Erin- 
nerungen und trübe, ernſte Sorgen traten an 
ihre Stelle. 

Warum hatte man ſie verhaftet? 

Weil fie der Jüdin ein Aſyl gegeben hatten? 

Wir mußten es thun! rief Sophia und ſchau- 
derte, als ſie an die miterlebie Greuelſcene zurück- 
dachte. Ge 

Aber könnte das wirklich die Urſache ſein? Un- 
möglich — warum hatte man dann Baillie, 
Demidof, Helene gleichfalls verhaftet — 

Oder ſollte der „Bund —“ 

Gewiß, ſämmtliche Derhaftete waren Bundes- 
mitglieder — die Feftnahme hatte gerade während 
einer Verſammlung des Bundes ſtattgehabt — 
aber wie hatte die Polizei davon Kenntniß er⸗ 


halten? 


Sophia dachte an Lazareff. 


3 igen zur ; ene 
bie i ) Sp imſchließt, von — re heit 
nicht recht weiß, ob er zu einer Fabrik, einem 
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Zournaliſten hatten, welche daſtanden und ſich 
Notizen machten, welches Schauſpiel den Habitues 


worden. An einer Seite des Platzes ſtanden links 
etwa zwanzig Agenten der Polizei von Brüſſel 
und rechts eiwa zehn der Polizei von Irelles und 
langweilten ſich in ihrer Unthätigkeit. Das Mee- 
ting nahm etwa den fünften Theil des Platzes 
ein. Auf dem freien Theile erluſtigte ſich eine 
ballſpielende Kinderſchaar, mit ihrem Geſchrei 
manchmal die ernſten Worte übertönend, die von 
der erwähnten Kolzthür her erſchallten. Weiter 
drüben ſah man ab und zu einen eleganten Reiter 
auftauchen, der auf Umwegen vom Bois zurück- 
kam. Einer kam ſogar unmittelbar an das Mee- 
ting herangeritten und wohnte demſelben eine 
Viertelſtunde lang zu Pferde an. Keiner achtete 
darauf. Alles ging in vollſter Ruhe vor ſich, und 
wenn ein Paar in die Menge verſtreute Schul- 
knaben hier und da „Vive la Revolution!“ ſchrien, 
ſo war das für ſie ein Sonntagsvergnügen wie 
jedes andere. 

Ein Tupograph ſprach zuerſt, um den Deriom- 
melten mitzutheilen, daß die Corporation, der er 
angehörte, den Strike beſchloſſen habe. „Wir 
wollen, daß das Land todt ſei, nicht nur materiell, 
ſondern auch intellectuell.“ Das wirkte, und da 
das wirkte, wollte der Redner noch drei- oder 
viermal von Neuem, daß das Land todt ſei — 
nach der bekannten Art jener Dilettanten der 
Tribüne, die eine oder zwei wirkungsvolle Wen⸗ 
dungen haben und immer wieder darauf zurück. 
kommen. Sprach übrigens wacker für einen 
einfachen Arbeiter und that das Seinige zur Er- 
bauung der Zuhörer. Der Citoyen Delporte iſt 
einer der Führer der Arbeiterpartei, aber keiner 
ihrer größten Redner. Er bewegt ſich allzu ſehr 
in den ausgefahrenen Geleiſen Bolm — Ausbeu- 
tung — Bourgeoifie ꝛc. Aber er brachte die erſte 
kräftige Note, die Drohung, daß die Arbeiter auf 
die Gewalt mit der Gewalt antworten könnten. 
Das tauchte dann in dieſer oder einer ähnlichen 
Form in allen anderen Reden auf. Bandervelde 
nimmt das Wort zu einigen donnernden Hohn- 
worten über den Bürgermeiſter Buls. Dieſer hat 
dieſer Tage zu Pferde im Straßenanzug die Po- 
lizeipoſten inſpicirt und Banderbelde ſpricht von 
dem „chevalier fantöme“, den man nächtlich 
durch die Straßen ſprengen ſah, von zwei be⸗ 
waffneten Bürgergarden flankirt — was 


allſeits fröhliches Gelächter hervorruft. dann 


drängt ſich Maes zur Thürſchwelle hinauf. Ein 
blonder, junger Mann, mit weichem Barte und 


uf n fin — ei j 
racterkopf mit einem Worte: 
jungen Leuten, wie fie Teniers zeigt, den Arm 
um eine dralle Dirne geſchlungen, die Mütze ſchief 
auf's Ohr geſetzt. Dieſer fröhliche, junge Blame 
iſt eines der fanatiſcheſten und verwegenſten 
Mitglieder der ſocialiſtiſchen Partei, immer 
vornan, wenn es zu Thätlichkeiten kommt, alle 
Augenblicke verhaftet, und von der Polizei ebenſo 
verwünſcht, wie bei den Arbeitern beliebt. Seine 
kleine Rede iſt voll Humor und Uebermuth. 
Jeder Satz ruft Gelächter hervor. Natürlich geht 
es auch hier gegen den Bürgermeiſter. Warum 
Herr Buls alle die ſtrengen Polizeimaßregeln ge- 
troffen habe? Herr Buls iſt Ehrenpräſident des 
Vereins zur Hebung des Brüſſeler Fremdenver- 
kehrs. Alle Maßregeln haben ſich als unmirk- 
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Er war ihr als ein rachſüchtiger, tückiſcher Geſell 
geſchildert worden — 

Nein es konnte nicht ſein! Man hatte noch 
nichts von ihm gehört, was zu einem ſolchen ent- 
ehrenden Verdacht berechtigt hätte — 

Gleichviel, ſie würde ja morgen alles erfahren! 
Morgen früh würde fih, müßte ſich alles auf- 
klären — ſie waren ja alle ſo unſchuldig, hatten 
nichts gethan, was in ihren, des reinen Mädchens 
Augen, auch nur als der Schatten eines Verbrechens 
erſchienen wäre. 

Wirklich nicht? 

Doch, ſie hatten verbotene Schriften geleſen — 
Werke, die ein gebildeter Menſch zu leſen das 
Bedürfniß, die Derpflichtung hat, die aber in 
Rußland verboten find — konnte man ihnen des- 
halb etwas anhaben? 

Sie hatten im „Bunde“ ihren Gedanken frei- 
müthigen Ausdruck gegeben, den freimüthigſten 
— beſonders ZJelix — kannte man, 

Sie zitterte. 

Nein, gewiß nein! 
morgen früh erfolgen! 

Sie ſtand auf und ging hin und her. Ihre 
Hände und Füße waren zu Eis erſtarrt, ſie rieb 
die weißen Hände und blies hinein, ſich zu er- 
wärmen, ſie ſtampfte die kleinen Füße auf und 
zog die ſchwarze Blouſe dicht um ihre Bruſt zu- 
ſammen. — 

a O Le lang, wie entſetzlich lang war doch dieſe 

a 


Ihre Zreilaſſung mußte 


Endlich kam der Morgen. 

Draußen mußte gewiß ſchon lange Morgen 
ſein, aber hierher beeilte er ſich nicht zu kommen. 
Der Weg war auch ſchwer zu finden für ihn — 
nur durch ein einziges, kleines Fenſterchen, deſſen 
Scheibe ganz erblindet und das noch obendrein 
mit ftarken Eiſenſtäben vergittert war, konnte er 
ſchlüpfen, doch vermochte Sophia jetzt wenigſtens 
Umſchau zu halten in dem Raume, welchen ſie 
ſeit geſtern ihr „Zimmer“ nennen durfte. Um- 
ſchau — ach, ſie war ſchnell genug fertig! Eine 
ziemlich niedrige Zelle von 4 Schritt Länge und 
Breite, vier nackte, kahle, ehemals wohl weiße, 
jetzt aber ſo ſtark beſchmutzte und verwitterte 
Wände, daß auch der berühmte Argus mit ſeinen 
ſprüchwörtlich gewordenen Augen die urſprüng⸗ 
liche Farbe nicht mehr herausgekannt hätte, 
rechts an der Wand die Pritſche, auf welcher ſie 
geſeſſen, links an der Wand ein kleiner Tiſch 
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neugierige Blicke zu den ſingenden Schaaren hin⸗ 


April 


Courier. 


aus dem Volle. 


am zur Heranziehung der Fremden erwieſen — 


ſelbſt das vor zwei Jahren veranftaltete Turnier. 
der Ebene von Ten Boſch bisher ſelten geboten [d 
Schauſpiel einer Stadt im Belagerungszuſtand 
zu bieten, und ſiehe da, die Fremden eilten her- 


entſchloß ſich Buls, den Ausländern das 


bei, um ſich das anzuſehen. Folgt eine gelungene 
Schilderung des abendlichen Ausſehens der Stadt, 
wo die Poliziſten mit der Laterne herumgehen 
und die Streikenden ſuchen. Dann erſcheint 
Volders auf der Höhe — Volders mit ſeinem 
unſchönen und doch ſo einnehmendem Geſicht, 
mit dem langen KHalſe, aus dem die Stimme 
ſchmettert wie eine Poſaune, mit den ſcharfen 
Handbewegungen, die jeden Satz auf die Menge 
gleichſam niederſchlagen wie einen Peitſchenhieb. 
„Wenn die Arbeiter nicht würdig ſind zu wählen, 
ſo ſind ſie auch nicht würdig zu arbeiten,“ ruft 
er aus, und die Tauſende unten jubeln ihm Bei- 
fall zu. Ein alter Kerr in eleganter Straßen- 
toilette und Cylinder nimmt das Wort: des- 
fuiſſeaux, welcher die Grüße der Brüder aus 
dem Borinage überbringt. Vortrefflicher Redner 
— ſollte nur etwas weniger von „ſeinen“ 
Schriften und „ſeiner“ parlamentariſchen Thätig- 
keit ſprechen. Alle Redner haben übrigens zur 
Ruhe gemahnt und von jeder Gewaltſamkeit ab- 
gerathen. Volders erklärt das Meeting für ge- 
ſchloſſen. Er bittet, nicht in Maſſen zur Stadt 
zurückzukehren. „Wenn die Arbeiter aber,“ fo 
fügt er hinzu, „individuell auf der Avenue 
Louiſe ſpazieren gehen wollen, ſo kann das nichts 
ſchaden. Brüſſel wird dann wenigſtens ſehen, 
daß es Streikende giebt“. Mit verftändniß- 
inniger Heiterkeit wird dieſe ſalomoniſche Aus- 
legung der beſtehenden Geſetzestexte aufgenommen, 
und in dichten Haufen biegen die Arbeiter bald 
in die Avenue Louiſe ein. 

In den Baumalleen der Straße macht das ele: 
3 Brüſſel ſeinen Sonntagsſpaziergang. Auf 

er Fahrſtraße iſt reger Equipagenverkehr. Die 
Rennen ſind zwar nicht ſo gut beſucht, wie ſonſt, 
aber nicht wenige Familien ſind aus der Stadt 
herausgefahren, um das ſchöne Wetter zu einer 
Promenade im Wagen zu benutzen. Die Terraſſen 
aller Cafees ſind dicht beſetzt. Auf den Balkons 
der coquetten Villen, die da aus dem Baumgrün 
hervorlugen, ſitzen luſtige Geſellſchaften von 
Damen und Kerren beieinander. In dieſes 
Sonntagstreiben miſchen ſich nun plötzlich die 
dunkeln Haufen der Arbeiter, die vom Meeting 
zurückkommen, ohne aber in daſſelbe irgendwie 
merkbare Störung zu bringen. Und während 
E 


uf und ab, 


überſchweifen, die auf der Avenue Louiſe keine 
gewohnten Gäſte find. So ging es eine Viertel- 
ſtunde lang in größter Eintracht und dann kam 
die Kataſtrophe. a 
Wie ſie eigentlich gekommen, was ſich eigentlich 
im Einzelnen ereignet, weiß zur Stunde Keiner 
recht zu ſagen. Denn alle Berichterſtatter gingen 
an der Spitze des nichts weniger als geordnet 
einhermarſchirenden Zuges. Unſere Eindrücke 
waren nur die folgenden: Es wurde plötzlich, etwa 
fünf Minuten weiter rückwärts, ein ſchrilles En- 
ſemble von Pfiffen laut. Man hatte gerade Zeit, 
ſich umzudrehen und ſah bereits, etwa dreißig 
Schritte weiter oben, die ganze zweite Hälfte des 
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und eine Bank, oben das kleine Fenſter, in der 
Ecke ein Ofen — das war Alles. 

Endlich kam auch der knurrige Wärter wieder. 

Sophia fühlte einen Schauer des Entzückens, 
als ſie den Schlüſſel im Schloſſe raſſeln hörte. 

„Jetzt werde ich frei!“ jubelte fie. 

Der Wärter ſah ſie prüfend an und ſchaute ſich 
dann in der Zelle um. 

„Bitte, führen Sie mich zum Commandanten,“ 
ſagte das junge Mädchen in flehendem Tone. 

„Was wollen Sie von ihm?“ 

„Nun, wollen Sie mich denn nicht dahin 
bringen?“ 

„Nein!“ 

„Aber der Irthum —“ 

„Ach was, Irrthum,“ unterbrach der rauhe 
Mann ſie ärgerlich, „warten Sie ruhig ab, bis 
man Sie holt, verſtanden? Ich darf nicht mit 
den Gefangenen ſprechen, darnach zu richten! 
Wünſchen Sie etwas?“ 

„Feuer“ — 

„Das wird jetzt gemacht.“ 

„Lieber Herr —“ Sophia näherte ſich ihm 
und faßte, ihn ſanft anblickend, bittend ſeine 

and. 


„Was wollen Sie?“ 

„O, noch eine Frage — Sie glauben wirklich, 
daß man mich heute noch nicht entlaſſen wird?“ 

„Gewiß nicht,“ entgegnete der Mann etwas 
freundlicher. 

„Und wann denken Sie wohl, daß es ge- 
ſchehen wird?“ 

„Das weiß ich nicht.“ 

Der Wärter verließ die Zelle. 

Sophia aber warf ſich wiederum auf ihr hartes 
Bett und ihr ſorgenvolles gequältes Herz ſuchte 
in heißen Thränen Troſt und N Sie 
weinte ſtill vor ſich hin, des Aufſehers nicht 
achtend, der noch einige Male hin und wieder 
ging, für Heizung, Nahrung und Waſſer zu ſorgen 
und der Gefangenen auch die begehrte Matratze 
zu bringen — die unglücklichſte der Bräute hörte 
nicht mehr ſein Kommen und Gehen, ſie lag wie 
eine zertrümmerte Statue und nur die tiefen 
Seufzer und leiſen Rufe, die ſich von Zeit zu 
Zeit ihrem Munde entrangen, verriethen, daß 
noch Leben in dieſem Körper wohnte. 

Die Rufe waren immer die gleichen: „Armer 
Vater! Armer Victor! Armer Zelig!“ 
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weiter unten wieder zuſam 


1893, E 


Inſeraten » Annahnıe Bor 
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trägen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Zuges mit wildem Ungeſtüm, Stöcke ſchwingend, 
pfeifend und heulend, von der linken nach der 
rechten Seite der Straße hinüberſtürmen. Dort 
bildete ſich ein undurchdringlicher Menſchenknäuel, 
der eine Zeit lang feſtgeſtaut ſtand, immer Stöcke 
ſchwingend, pfeifend und heulend. Unmöglich war 
zu erkennen, was in der Mitte des Anäuels vor 
ging. Wir rennen im Galopp zur Stelle. Kaum 
ſind wir am Rande des Knäuels angelangt, ſo 
wird auf einmal in deſſen Mitte ein erhobener ® 
blanker Säbel ſichtbar und in derſelben Sekunde er. 
tönt dumpf ein Revolverſchuß, dem raſch hinter ⸗ 
einander, gleich ſich entladenden Jeuerwerks⸗ 
naketen, vier andere nachfolgen. Man hat gerade 
noch Zeit, die weißen Pulverdampfwölkchen zu 
ſehen, die über den Köpfen der Menge aufſteigen. 
Dann wird man unaufhaltſam durch die Maſſe 
fortgeriſſen, die durch die Schüſſe wie wahnſinnig 
geworden, in wilder Flucht die Straße herunter 
ſtürmt. Alle laufen mit einander, Gtrikende wie 
Spaziergänger. Niemand weiß, wer geſchoſſen 
hat, Jeder fürchtet, man könnte hinter ihm drein- 
ſchießen. Bäter nehmen ihre Kinder auf den Arm 
und rennen mit, die Frauen laufen ſchreiend 
hinterdrein. An einigen Häuſern werden die Ja- 
louſien heruntergelaſſen. 

An der nächſten Straßenecke erſt kann man ſich 
aus dem Strudel der Flüchtenden an einen feſten 
Ort retten, von dem aus man beobachten kann, 
ohne der Gefahr des Umgeriſſenwerdens ausgeſetzt 
zu ſein. Die ganze unbeſchreibbar wilde Scene 
von dem Erſcheinen des blanken Säbels an bis 
zum Stillſtand der Flucht hat ſich in nicht gam 
zwei Minuten abgeſpielt. Jetzt ſieht man 6 oder 
8 Polizei-Agenten — es iſt erſtaunlich, wie wenig 
fie find — mik gezogenen Säbeln oben ftehen, 
wo vor Kurzem noch der Menſchenknäuel war. 
Zehn andere ſetzen ebenfalls mit gezogenen 
Säbeln, das Käppi mit dem Sturmband 
unter dem Kinn befeſtigt, einem Haufen von 
ebenfalls dahinfliehenden Arbeitern nach, der 
in eine Seitenſtraße flüchtet. In geftreckter Gang- 
art ſprengen unten von der Stadt her 30 Gens- 
darmen heran. der Boden zittert unter dem 
Galopp dieſer ſchweren Reiter, welche den Säbel 
in der Fauſt tragen und denen der Carabiner 
ſchußbereit von der Schulter herabhängt. 

Alſo was ift geſchehen? Man hat den Bürger- 
meiſter Buls, der ſich bei einem der Polizeipoſten 
befand, ausgepfiffen und ihm einen Schlag auf 
den Kopf verſetzt. Darauf hat er den Befehl zum 
Angriff auf die Menge gegeben, und dabei ſind 
die Schüſſe gefallen. Aber wer geſchlagen, we 
i at, das weiß für den dng il 
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ziehen ruhig ihres Weges weiter. Auch derfonn- ` 
tägliche Spaziergang nimmt bald wieder auf, als 
wäre nichts geſchehen, und eine Schaar ſingender 
Knaben mit flatternden Fahnen zieht die Avenue 
herunter. Die Führer der Gtrikenden, Bolders. 
Danderfelde, Desfuifjeaur, ſind während des 
ganzen Zwiſchenfalles ruhig weiter gegangen, ohne 
ſich auch nur umzuwenden, ſelbſt im Augenblick 
nicht, wo die Schüſſe fielen. Nur Maes geht ein- 
her, und es kribbelt ihn in allen Fingern, mit 
dabei zu ſein. So hält er ſich wenigſtens mit 
Worten ſchadlos: „Wir haben unſeren verehrten 
Bürgermeiſter eine Ovation bereitet. Aber die 
war nicht nach feinem Geſchmacke, wie es 
ſcheint ꝛc. ꝛc.“ 

.. · EE St ER 

11. Kapitel. 
Die Schrecken der Einſamheit. 

Trotz der Keußerung ihres Kerkermeiſters gab 
Sophia Gidorski, nachdem fie ſich wieder be- 
ruhigt hatte, die Hoffnung auf baldige Erlöſung 
nicht auf. Als den erſten Tag die frohe Botſchaft 
ausblieb, erhoffte ſie die Freiheit um ſo ſicherer 
vom zweiten, und als auch dieſer verging, ohne 
daß ſie entlaſſen wurde, vom dritten. 

So harrte ſie erſt von einem Tage zum andern, 
dann von einer Woche zur andern — vergeblich! 
Niemand erſchien, ihr anzukündigen, daß ſie ihren 
Kerker verlaſſen könne, oder ſie auch nur zu 
einem Verhör abzuholen — arme Sophia! Bei 
jedem Geräuſch fuhr ſie zuſammen, bei jedem 
Raſſeln des Schlüſſels, bei jedem Oeffnen ihrer 
Thür — niemand eröffnete ihr auch nur, wes- 
halb fie angeklagt ſei, und der wortkarge, mür- 
riſche Pförtner gab ihr auf ihre oft wiederholte 
Frage, ob De nicht wenigſtens vor einen Richter 
geführt werde, nur den leidigen Troſt, ſie ſolle 
es abwarten — wenn er ſie überhaupt einer 
Antwort würdigte. 

So gab fie bald die Berfuche, den pedantiſchen 
Patron zum Sprechen zu bringen, überhaupt auf 
— nur einmal noch bat ſie ihn um einen Spiegel. 
damit fie einmal ihr Haar richtig ordnen könne, 
wie fie es gewöhnt geweſen ſei. der Wärter ent- 
gegnete, hier halte ſich niemand über ihre Kaar⸗ 
tour auf und ſolche Luxusgegenſtände ſeien den 
Gefangenen nicht erlaubt; von den Thränen, die 
ihr bei dieſer unhöflichen Antwort in die Augen 
traten, aber doch etwas gerührt, brachte er ihr 
am nächſten Morgen einen Kandſpiegel mit der 
Weiſung, denſelben ſorgfältig verborgen zu halten. 
damit er bei einer etwaigen Reviſion nicht ge- 
funden werde, was das junge Mädchen dankend 
verſprach. 

Kaum hatte der Kerkermeiſter die Zelle ver- 
laſſen, als Sophia einen Blick in den Spiegel 
warf. Die Gute! Wie fuhr fie erſchrocken zurück. 
als fie ihr bleiches, abgehärmtes Geſicht erblickte! 
Und wie wirr ihr üppiges, blondes Haar über 
ihre Stirn und um ihren Nacken hing! „Wenn 
mich Zelix ſo ſehen würde,“ klagte ſie, „wer hätte 
gedacht, daß ich mir jemals jo unähnlich werden 
N 

rme Sophia! Sie ahnte nicht, daß mit dieſer 
Gefangenſchaft ihr unglück noch lange nicht — 
ſchöpft ſei und daß ſie ſich ſelbſt noch weit un 


ähnſſcher werden würde! (Jortſ. f.) 


ei 


Am Ausgang der Avenue Louiſe, 
Bürgergarde mit Gewehr bei Fuß. 


Compagnie Garde civique zum Appell auf. 
Reichstag. 


Der Reichstag beſchäftigte ſich am Mittwoch mit 


Initiativanträgen. 


Zunächſt wurde über die in den weſentlichſten Punkten 
1 SE, und * 
Freiſinnigen hinſichtlich der edereinführung der 
— —— Sie Urtheile der Gtrafkammern kurz 
Der freifinnige Antrag wurde zu Gunſten 


übereinſtimmenden Anträge 


verhandelt. 
des Centrumsantrags zurückgezogen. 


Daſſelbe geſchah mit dem freiſinnigen Antrag Kier 

ier 
erklärte Abg. Träger, daß ſeine Partei den Antrag 
u Gunſten des Centrumsantrages zurückziehe, der nur 
bie Entſchädigung im Falle einer erlittenen Strafe 
wolle, da dieſer Antrag nach einer früher abgegebenen 
Erklärung des Regierungsvertreters am meiſten Aus- 


die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter. 


ſicht auf Annahme bei der Regierung habe. 


Staatsſecretär Kanauer beſtritt eine ſolche Erklärung 


in bindender Form abgegeben zu haben. 


Ein weiterer freiſinniger Antrag, der über die Ab- 
änderung der Beſtimmungen der Gtrafproceh- 
Ordnung über das Vorverfahren und das Verfahren 
in erſter Inſtanz handelt, wurde einer Commiſſion 


von 14 Mitgliedern überwieſen. 


Am Donnerſtag ftehen das neue Waarenverzeichniß, 
der Reſt der Muchergeſeiznovelle und die erſte Leſung 


des Reichsſeuchengeſeizes auf die Tagesordnung. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus 2 am Mittwoch die zweite 
Berathung des Bermögenjteuergefehes fort. Die 
B 18a bis 50 wurden unverändert nach ben Commiſ- 
i 


onsbeſchlüſſen angenommen. 


Bei dem von der Veranlagung handelnden Abſchnitt 
erklärte Finanzminister Miguel, daß er auf weitere 
Bemühungen, die Zwangsdeclaration wieder einzu- 
jühren, verzichte, da dieſelbe doch keine Ausſicht auf 


Annahme hätte. 


Zu $ 38 wurde nach längerer Debatte ein Antrag 
Friedberg, wonach Bankiers und deren Angeſtellten 
nicht zur Zeugnißablegung über den Bermögensjtand 
5 Kunden gezwungen werden könnten, mit geringer 


ehrheit abgelehnt. 


Auch der wichtige § 51, der von der eventuellen 
herauf- oder Kerabſetzung des Vermögensſteuerſatzes 
handelt, wozu von der Commiſſion noch verſchiedene 


Beſtimmungen über etwaige Berwendungen aus den 
Ueberſchüſſen der Einkommenſteuer zur Deckung eines 
Bermögensfteuerausfalls hinzugefügt worden find, 
wurde in der Discuſſion noch angeſchnitten. 

Zu dem Paragraphen, mit dem zugleich der erſte 
Paragraph des Schulgeſetzes eng zuſammenhängt, lagen 
eine große Reihe von Anträgen vor, darunter auch ein 
freifinniger auf Quotiſirung der Vermögensſteuer 
zerichteter. 

Abg. Rickert, welcher den Antrag befürwortete, er- 
nnerte daran, daß der jetzige Finanzminiſter als Ab- 
zeordneter ſeiner Zeit eine Quotifirung der Steuern 
As unerläßliche conſtitutionelle Garantie bezeichnet habe. 
der freiſinnige Antrag wolle der fiskalifhen Plus- 
nacherei vorbeugen und das Budgetrecht des Kauſes 
zerſtärken. Es ſei ein ſonderbarer Zuſtand, daß die 
sleinfte Dorfgemeinde ein Recht habe, was dem preubt- 
Ei Abgeordnetenhauſe noch immer vorenthalten 
verde. 

Der ip ezminiſter erwiderte, feine perſönliche 
Meinung "zt in dieſem Falle ohne Bedeutung, da er 
vor dem Haufe im Namen des Königs und des Mini- 
teriums ſtehe, deſſen Vorlagen er zu vertreten habe. 
Radı ſeiner Ueberzeugung habe die Frage der Quoti- 
irung gar keine practiſche Bedeutung. Das Herren- 
Jaus werde die Quotiſirung niemaſs genehmigen. 

Die Berathung wird am Donnerſtag fortgeſetzt nnd 


jeht dann auch $ 1 des Schulgeſetzes zur Erörterung. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 20. April. 
Der „feſte Thurm“. Paul Majunke, der be- 
tannte ultramontante Politiker, bekannt nament- 
ich aus ſeiner Redaktionsthätigkeit in der 


„Germania“, veröffentlicht in den gelben Heften, 


n Zörg's „Hiſtoriſch-politiſchen Blättern“, der 
angefehenften katholiſchen Zeitſchrift Deutſchlands, 
einen Aufſatz über den Zerfall der alten Parteien. 
Er erörtert darin den Rückgang des Centrums, 
das in feine verſchiedenartigen Beſtandtheile aus- 
:inanderfelle, nachdem die bindende Kraft des 
„Culturkampfes“ geſchwunden ſei. 

Zu des geboykotteten Jusangel's Wahl be- 
merkt er, er wüßte nicht, was an der Perſönlich- 
zeit Jusangel's vom parteipolitiſchen Stand- 
punkte aus viel auszuſetzen wäre — ſei doch 
Windhorſt 1887 zu feinen Gunſten von der 
Eandidatur in Bochum zurückgetreten, und habe 
doch mit wenigen Ausnahmen die Centrumspreſſe 
on als einen Heros gepriefen ob feines Vor- 
zehens gegen Herrn Paare; keinenfalls wäre 
ein Conflict wie der in Olpe entſtandene zur Zeit 
des kirchenpolitiſchen Kampfes möglich geweſen; 
aber jetzt behaupteten nicht- kirchliche Fragen, in 
denen das Centrum nicht einig ſei, den Vorrang. 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. Als 23. Novität in der dies- 
ährigen Theaterſaiſon gelangte geſtern das Volks- 
DO „Der rechte Schlüſſel“ von Francis Stahl 
ur Kufführung. 

Wenn jemand längere Zeit ſich von Gerichten, 
die aus einer pikanten franzöſiſchen Küche 

ammten, genährt hat, ſo will ihm anfangs eine 
räftige deutſche gausmannskoftnicht recht munden. 
Bald jedoch gewöhnt er Dä an eine geſunde Koſt 
und zu feinem Erſtaunen bemerkt er ſchließlich, 
daß ihm dieſelbe beſſer bekommt, als ſeine frühere 
Nahrung. So ungefähr ging es den Zuſchauern, 
bie geſtern Abend das Bolksſtück zum erſten Mal 
anhörten. Der Inhalt des Stückes iſt in kurzen 
zügen etwa folgender: Der Schloſſermeiſter Kirſe⸗ 
mann hat ſich von einem armen Geſellen zu einem 
reichen und berühmten Fabrikherrn emporge- 
ſchwungen, aber dabei fein einfaches Weſen ſich 
bewahrt. Anders verhält es ſich mit feinem 
Sohn Julius, der ſich darnach ſehnt, eine 
Rolle in der Geſellſchaft und in der großen Welt 
u ſpielen. Er erwirbt ein Bankgeſchäft, heirathet 
ine hochadelige, aber arme Dame, der zu Liebe 
er einen glänzenden Haushalt führt, der dazu 
deiträgt, Er Derhältnifje zu zerrütten. Mißlun⸗ 
gene Börſenſpeculationen ſowie der Zufammen- 
druch eines von feiner Bank fubventionirten 
mduſtriellen Unternehmens bringen den jungen 
Bankier in eine verzweifelte financielle Lage. der 
zuſammenbruch feines Geſchäfts wird dadurch 
beſchleunigt, daß ſeine Gattin ihn plötzlich verläßt. 
In einer ſehr wirkungsvollen Scene wird uns 
der Zuſammenbruch des Fauſes vor Augen ge- 
führt, und es ftellt ſich ſchließlich heraus, daß der 
unge Firſemann die Depots einiger ſeiner Kunden 
ingegriffen hat. Der Bankerott iſt zwar unver- 
neidlich⸗doch das Aeufzerſte wird dadurch abgewendet 
daß der alte Kirſemann eintritt und die Depotin- 


einem der 
berkehrsreichſten Areuzungspunkte der Stadt, jteht 
Hinter dem 
Bitter des Juſtizpalaſtes ftellt ſich gleichfalls eine 


eine gewiſſe Rolle zu ſpielen. Während des fra 


Die großen wirthſchaftlichen Fragen, treten in 
den Vordergrund, die kleinen Leute, Bauern, 
Handwerker, Arbeiter kommen zu immer klarerer 
Einſicht des Gegenſatzes ihrer Intereſſen zu denen 
der im Centrum vorherrſchenden Junker, Zünftle⸗ 
u. ſ. w. Kerr Majunke zeigt, daß ſchon bei den 
letzten allgemeinen Wahlen a Bauern. 


Handwerker und Arbeiter in überwiegend 
proteſtantiſchen Wahlkreiſen, wenn die Geiſtlichen 
zur Aufftellung klerikaler Zählcandidaten auf- 
forderten, erwiderten: für die Seelen ſei wieder 
geſorgt, d. h. der kirchenpolitiſche Kampf ſei zu 
Ende, ſie wollten jetzt für ihr leibliches Wohl 


bedacht ſein — und ſie hätten dann je nach ihker 


individuellen Auffaſſung gewählt. Dieſe Strömug 
mache ſich jetzt auch in katholiſchen Wahlkreiſen 
geltend. Es ſei ein vergebliches Bemühen, das 


Centrum in rein politiſchen und ſocialen Fragen 


unter einen Hut bringen zu wollen; ſelbſt Wind- 
horſt habe dies nur einige Male vermocht, und 


die ältere Geſchichte des Centrums in Preußen, 


vor dem kirchen-politiſchen Kampfe, ergebe, daß 


„kirchliche Frage die Fraction einigen, politiſche 
Sie ſei „entſtanden, ge- 
wachſen, ſchwächer geworden, verſchwunden und 
wiedergekommen, je nachdem das kirchenpolitiſche 


Fragen ſie zerſtreuen“. 


Barometer ſtand.“ 


„Es können Berhältniffe eintreten, welche auch 
dieſen Thurm ins Wanken bringen werden“, 


erklärt Majunke. 
* * 


* 

Schutz den Schwachen! der Commiſſionsbe- 
ſchluß in Sachen der lex Heinze, wobei „Arbeit- 
geber oder Dienſtherren und deren Vertreter, 
welche unter Mißbrauch des Arbeits- oder Dienft- 
verhältniſſes, insbeſongere durch Androhung oder 
Berhängung von Arbeitsentlaſſung, von Lohn- 


verkürzung oder von anderen mit dem Arbeits- 


verhältniß zuſammenhängenden Nachtheilen oder 


durch Zuſage von Gewährung von Arbeit, von 
Lohnerhöhung oder von anderen aus dem Ar- 
beitsverhältniß ſich ergebenden Vortheilen ihre 
Arbeiterinnen zur Duldung oder Berübung un- 
züchtiger Handlungen beſtimmen, mit Gefängniß 
beſtraft werden“, wird in der Preſſe mehrfach 


angefochten. Jedenfalls ſind diejenigen die beſſeren 
Kenner der practiſchen Verhältniſſe, welche dieſe 
Beſtimmung befürworten, als diejenigen, welche 


ſie verwerfen. Man ſollte nur wiſſen, wie es 
manchmal auf dem Lande zugeht: auch in den 
Fabriken kommen Dinge vor, die es dringend 
nöthig machen, von Attentaten gegen die Gittlich- 
keit wehrloſer, abhängiger, ſchlecht bezahlter und 
daher den Verſprechungen gewiſſenloſer Verführer 
um ſo leichter zugänglicher Arbeiterinnen nach 
Möglichkeit abzuſchrecken. 
* * 
* 

Von den Ferienkolonien. Mehrere Soldaten 
in Metz beim 2. Zußartillerie-Regiment ſollten 
ein Latrinenfaß reinigen. Einen der Soldaten 
überkam dabei ein ſolcher Enel, daß er dem die 
Auffiht führenden Sergeanten erklärte, er könne 
nicht weiter arbeiten. Als dann der Unterofficier 
dem betreffenden Soldaten befahl, in der Arbeit 
fortzufahren, verweigerte der Soldat dies, was 
zur Folge hatte, daß gegen ihn Anklage wegen 
„etihmerten Ungehorſams“ erhoben wurde. Die 
Militärgeſchworenen des Würzburger Militär- 
Bezirksgerichts bejahten die Schuldfrage und der 


Angeklagte erhielt 45 Tage Gefängniß. 


Das Reinigen von Latrinen ſcheint 
zöſiſchen Feldzuges wurden eines Tages drei Mann 
unſerer Korporalſchaft zur Arbeit commandirt. 
Zufällig waren wir Commandirte ſämmtlich Hallen- 
ſer Studenten, welche beim Beginn des Krieges 
freiwillig eingetreten waren. Wir wurden nach 
dem Quartier unſerer Officiere geſchicht und er- 
fuhren da durch einen der Herren Burſchen, wir 
ſollten die Latrinen reinigen. Glückſicherweiſe 
erſchien in dieſem Augenblicke einer unſerer 
Officiere, der uns lachend wieder nach Haufe 
ſchickte, indem er meinte, zu dieſer Arbeit ſeien 
wir doch nicht ſachverſtändig genug. Eigentlich 
that es mir leid, daß aus der Sache nichts wurde, 
ich als Mediciner hätte mich wohl mit Anſtand 
aus der Affaire gezogen, wie ſich meine beiden 
Kameraden, ein Theologe und ein Philologe, da- 
bei angeſtellt hätten, weiß ich allerdings nicht. 
Wer Gelegenheit gehabt hat, in der Anatomie 
auf dem Präparirboden die verſchiedenen Aus- 
brüche des Ekels kennen zu lernen, und wer 
weiß, daß manche junge Leute das Studium der 
Medicin aufgeben müſſen, weil ſie das Gefühl 
des Ekels nicht überwinden können, wird die 
oben erwähnte Strafe geradezu brutal nennen 
müſſen. Wir wir uns nun damals im Kriege 
geweigert hätten, den Befehl auszuführen, wären 
wir möglicherweiſe ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 
In je helleres Licht die militäriſche Strafgerichts⸗ 


haber vollſtändig befriedigt. Der junge Hirfemann 
begiebt ſich ins Ausland und lernt wieder arbeiten 
und kehrt dann reuig in das Vaterhaus zurück. 
Nachdem ſein Vater ſich davon überzeugt hat, 
daß mit ſeinem Sohne eine große Umwandlung 
vorgegangen iſt, nimmt er denſelben wieder zu 
ſich, indem er erklärt, daß fein Sohn in der Liebe 
zum Vaterhauſe und in der Arbeit, den rechten 
Schlüſſel zu ſeinem Herzen gefunden habe. 

Der erſte Act des Stückes, der die Expoſition 
bringt, iſt nicht beſonders gelungen und läßt, im 
Gegenſatz zu dem erſten Acte von Sudermanns 
„Leimath“, die Zuſchauer ziemlich kalt. Beſſer 
iſt der zweite Act, der mit einer ſehr gelungenen 
Scene zwiſchen dem jungen Kirſemann und ſeiner 
berechnenden und genußſüchtigen Gattin ſchließt. 
Der Höhepunkt des Stückes iſt offenbar der 
dritte Act, der den Zuſammenbruch des Bank- 
hauſes behandelt; und der von prächtiger realiſtiſcher 
Wirkung iſt. Die Scene zwiſchen Vater und Sohn 


gehört zu dem Beſten, was wir von 
neueren Dramaturgen gehört haben. der 
vierte Act mit ſeiner etwas rührſeligen 


Derſöhnungsſcene ift wieder matter, daß er 
geſtern Abend ſo kräftig einſchlug, iſt wohl in 
erſter Linie dem geradezu meiſterhaften Spiele 
unſeres Gaſtes zu danken. Das Publikum nahm 
die Novität freundlich auf und ſpendete reichen 
Beifall, an dem allerdings die tüchtige Darſtellung 
einen großen Einfluß hatte. 

den alten Schloſſermeiſter Kirſemann ſpielte 
Herr Büller, welcher in dieſer Rolle zeigte, daß 
er nicht allein ein talentvoller Komiker, ſondern 
auch ein bedeutender Charakterdarſteller iſt. Wir 
haben uns allerdings darüber nicht gewundert, 
denn auch in den komiſchen Rollen, die wir bis 
jetzt von ihm geſehen haben, zeichnete er ſich vor 
allen Dingen dadurch aus, daß jede einzelne der 
von ihm dargeſtellten Perſönlichkeiten einen in 
ſich feſt abgeſchloſſenen Charakter zeigte. Wie 


barkeit gerückt wird, um fo mehr ftellt Dé: her- 
aus, daß daſſelbe ein Kohn auf das Rechtsbe⸗ 


wußtſein bildet. 


* 


* 
* 

Kindliche Maßregeln. In den letzten Jahren 
haben bekanntlich die ſächſiſchen Militärvereine 
ſehr häufig die für fie etwas ſchmerzliche Erfah- 
rungen machen müſſen, daß ſelbſt ihre für un- 


bedingt königstreu gehaltenen Reihen mit focial- 
demohratifchen Elementen durchſetzt waren. Wo 
dieſes erkannt wurde, hat man allerdings ſtets 
ſofort einen energiſchen Reinigungsproceß einge- 
leitet, doch hiermit ſcheint den ſächſiſchen Militär- 
vereinen noch nicht genug gethan. Sie wollen 
auch vorbeugend wirken. Auf der im Juli ftatt- 
findenden Jahresverſammlung des Bundes der 
ſächſiſchen Militärvereine wird ein Antrag geſtellt 
und zweifellos angenommen werden, der bezweckt, 
in ſämmtlichen Bundesbezirken in Sachſen 
Arbeitsnachweiſe für beurlaubte Referviften zu 
errichten. Es ſoll dies geſchehen, um „jocial- 
demokratifh angehauchte Reſerviſten bei ihrem 
Rücktritt in das Civilleben vor den Einflüſſen 
der rothen Internationale zu ſichern und den 
königstreuen Militärvereinen zuzuführen.“ Wir 
glauben kaum, daß ein derartiger Arbeitsnach⸗ 
weis dieſen Zweck, wie es die Militärvereine 
wünſchen, erfüllen wird. „Socialdemohratiſch 
angehauchte Reſerviſten“ werden entweder den 
Arbeitsnachweis nicht aufſuchen, oder wenn ihnen 
durch denſelben Arbeit verſchafft iſt, trotz der 
freundlichen Einladung der Militärvereine, ihre 
eignen politiſchen Wege gehen. 
* 


* 

„Ein focialdemohratiiher Lieutenant. In 
ſüddeutſchen Blättern leſen wir: Bei der 3. Com- 
pagnie des 18. Inf.-Regts. wurde der Lieutenant 
Kofmeiſter vom Dienfte fuspendirt und gegen 
denſelben eine Unterſuchung eingeleitet, weil ſich 
in ſeinem Beſitze ſocialdemokratiſche Schriften 
vorgefunden haben. Ein Bruder des Entlaſſenen 
iſt, wie die „Land. Ztg.“ meldet, Redacteur einer 
ſocialdemokratiſchen Zeitung. Lieutenant Hof- 
meiſter hatte die Ausbildung der Bebruien unter 
ſich und ſoll dieſen gegenüber ſchon ſeit längerer 
Zeit feine Ideen in mehr oder minder deutlicher 
Form zu erkennen gegeben haben. Durch einen 
beurlaubten Soldaten, der die Sache in feiner 
Heimath erzählte, ſoll fie dann an's Licht ge- 
kommen ſein. 

Nachträglich bringt der „Landauer Anzeiger“, 
das Amtsblatt des Landgerichts Landau, über 
den Vorfall folgende Meldung: „Nachdem aus- 
wärtige Zeitungen von dem hier umlaufenden 
Gerüchte Kenntniß nahmen, daß ein Lieutenant 
der dritten Compagnie des 18. Infanterie-Regi- 
ments „wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe“ vom 
Dienſte enthoben worden ſei, können wir auf 
Grund zuverläſſiger Erkundigungen mittheilen, 
daß ſich der Betreffende, Kerr Lieutenant Hof- 
meiſter, zur ärztlichen Beobachtung feines Geiftes- 
zuſtandes im Garniſonlazareth befindet.“ 


Zur Lage in Belgien. Die neueſten Nach- 
richten aus Belgien klingen weniger bedrohlich. 
In Brüſſel iſt es ſeit vorgeſtern zu keinem Fand⸗ 
gemenge mit der Polizei mehr gekommen und in 
dem Streik ſcheint ein Stillſtand eingetreten zu 
ſein. Dienſtag Abend haben die Arbeitervertrgter 
ſogar beſchloſſen, den Arbeitern die Wiederuf- 
zahme der Arbeit zu empfehlen. Es iſt alſo 

ellos zu 

ein aus der Kerne drohendes Gewitter vorüber- 
gezogen. Es wetterleuchtete zwar gehörig und 
der Kimmel hatte ſich ganz verdüſtert, aber die 
verderbenſchwangeren Wolken entluden ſich für 
diesmal noch nicht. 2 

Den plötzlichen umſchwung hat der Antrag 
Nnſſens (ſprich: Neiffens) hervorgebracht. Als 
die conſtituirende Verſammlung alle Mittel er- 
ſchöpft hatte, um das allgemeine Wahlrecht zu 
umgehen, und ſie nun rathlos daſtand, erſchien 
Nuſſens als ein Retter in der Noth. Er brachte 
einen Antrag ein, der allen Parteien etwas bietet, 
indem er zwar das allgemeine Stimmrecht jedem 
fünfundzwanzigjährigen Belgier gewährt, aber 
das Uebergewicht der beſitzenden Klaſſen dadurch 
verbürgt, daß er dieſen eine größere Anzahl von 
Stimmen zuſichert, als ihnen von Rechts wegen 
zukommt. - 

Der Antrag Nyſſens ift nur der Uebergang zu 
einem gerechteren Wahlſyſtem, das über kurz 
oder lang doch wird eingeführt werden müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. April. 
Das Herrenhaus und das Wahlgeſetz. Nach 
der „Kölniſchen 31g.“ beriethen die Bertrauens- 
männer der einzelnen Parteigruppen des Kerren- 


conſequent der Künstler in der durch- 
führung eines Charakters verfährt, zeigt 
ſich, wie wir ſchon hervorgehoben haben, 


am ſchärfſten in dem Vortrage ſeiner Couplets. 
Sein Kirſemann war ein Cabinetſtück feiner 
Characterijtik. Nur ein fo jovialer und dabei 
doch ſcharfſichtiger Geſchäftsmann, der genau weiß, 
daß ſein biederes und ſtreng reelles Auftreten 
eine großen Erfolge ihm errungen haben, kann 
eine einfache und ihm lieb gewordene Lebens- 
weiſe auch dann noch beibehalten, als er aus 
einem einfachen Handwerker zu einem bedeuten- 
den Fabrikherren emporgewachſen iſt. Vortrefflich 
wußte Kerr Büller die Gemüthsweichheit, die dem 
alten Kirſemann trotz feiner rauhen Außenſeite 
beiwohnt, zum Ausdruck zu bringen. Bon be- 
ſonderer Feinheit war fein Spiel in der großen 
Scene mit ſeinem Sohn. Als derſelbe ſich von 
feinem Pater abgewendet hat, brach dieſer 


wie geknickt zuſammen. Gerade dieſe 
Nuance, die zeigt, wie ſehr der Sohn 
dem Vater an's Herz gewachſen iſt, 


bereitete die Umwandlung des ſtarrſinnigen Alten 
im letzten Acte vor. Ohne dieſen Zug wäre das 
Benehmen des Alten im letzten Acte unmotivirt 
erſchienen. 

Den jungen Julius Kirſemann ſpielte Herr 
Körner gleichfalls mit vortrefflichem Gelingen. 
Er wußte den eleganten Lebemann und Bankier 
mit großer Wahrheit und Natürlichkeit darzu⸗ 
ſtellen. die Züge, die der Dichter dem Julius 
Hirſemann verliehen hat, um ſeine Geſtalt Tom. 
pathiſcher zu machen, wie die Liebe zu ſeiner Frau 
und ſeinen Kindern, ſeine Wahrheitsliebe dem 
Bater gegenüber, ſein offenes, herzliches Benehmen 
gegen ſeine Verwandten verſtand Herr Körner 
trefflich zu verwerthen, ſodaß ſie ihren vollen Zweck 
erreichten. Als beſonders gelungen müſſen wir 
a Spiel im letzten Acte bezeichnen, wo er 

en reuigen Sohn würdig und natürlich gab und 


heit du empfehlen. Es !fo | berufene Derſammlun 
einem umſchwung in den politifchen | Zeie 


Derhältniſſen gekommen, die Revolution ift wie 


haufes über ihre Stellungnahme gegenüber 
dem Wahlgeſetz. Einigkeit herrſchte darüber, 
daß das ar lei in der beſchloſſenen Faſſung un- 
annehmbar ſei. Es wurden folgende Aenderungen 
vorgeſchlagen: Die 2000 Mk. überſteigende Staats- 
einkommenſteuer ſoll je zur Hälfte zur An- 
rechnung gelangen. die von der Regierung vor- 
geſchlagene Zwölftelung ſoll verworfen werden, 
vielmehr die alte Beſtimmung in Kraft treten, 
wonach von der Geſammtſumme der Steuer- 
beträge aller Urwähler je ein Drittel auf jede 
der drei Wahlabtheilungen entfällt. Für jeden 
Urwahlbezirk ſoll wie bisher eine beſondere Ab. 
theilungsliſte gebildet werden. 

Wahlaufruf der Socialdemokraten. Der 
ſocialiſtiſche Parteivorſtand erläßt einen kräftigen 
Aufruf zur Wahlorganiſation. 

Vom durchgebrannten conſervativen Abg. 
v. Oppen. Wir wollen nicht unterlaſſen, daran 
zu erinnern, daß Herr von Oppen im Abgeord- 
netenhaufe auch gegen eine Verbilligung der 
Eiſenbahnfahrpreiſe gewefen iſt, damit die land- 
wirthſchaftlichen Arbeiter nicht zu leicht den 
Agrariern durch die Lappen gehen könnten. In- 
wiſchen wird wohl der Kerr Abgeordnete die 
Möglichkeit des ſchnellen Fortkommens vermittels 
der „Eiſenbahnvagabondage“ als einen großen 
Segen ſchätzen gelernt haben, wenigſtens für 
ſolche, denen der deutſche Boden zu heiß iſt. 

Petition gegen das Geſetz über die Abzah- 
lungsgeſchäfte. Eine Petition mit 63500 Unter- 
ſchriften, die ſich gegen die Geſetzvorlage betreffend 
das Abzahlungsgeſchäft ausſpricht, iſt heute dem 
Reichstag überreicht worden. die Petenten ſind 
Handwerker, Stepper und Näherinnen, welche 
mit Recht fürchten, daß es ihnen nach Annahme 
des Geſetzes nicht mehr ſo leicht gemacht wird 
wie bisher die zum Erwerb nothwendige Näh- 
maſchine auf bequeme wöchentliche oder monat- 
liche Teilzahlungen bei geringer Anzahlung zu 
erwerben. 

Zwei Auerhähne hat Kerr v. Stephan ge- 
ſchoſſen. So meldet diesmal nicht das officiöfe 
Molfffhe Telegraphenbureau, ſondern die gute 
„Kreuzzeitung“. Wir bedauern auf das Lebhaf- 
teſte, daß dieſe wichtige Nachricht nicht durch das 
halbamtliche Telegraphenbureau erfolgt iſt, da 
die deutſchen Poſtunterbeamten gewiß alles Miß⸗ 
geſchich und Leid vergeſſen, ſobald ſie von dem 
Waidmannsglück ihres „verehrten Chefs“ er- 
fahren. Der Poſtaſſiſtenten-Verband wird hoffent- 
lich nicht verfehlen, eine „künſtleriſch ausgeführte“ 
ie zu dieſem frohen Ereigniß zu über- 
reichen. 

Rendsburg, 19. April. Bei einer Felsſprengung 
zur Ausſchachtung eines Brunnens auf dem Bahn- 
hof Rendsburg erfolgte Dienſtag Abend eine 
Dynamit-Erplofion, bei welcher Pionier-Haupt- 
mann Sichel und Bahnmeiſter Pahl jo ſchwer 
verletzt wurden, daß ſie ihren Verwundungen 
erlagen. Auch der Bahnverwalter wurde ſchwer, 
ein Unteroffizier und ein Pionier leicht verletzt. 
Ein Premier-Lieutenant ward zu Boden geworfen, 
blieb jedoch unverletzt. 


* Aus Keideck in Mittelfranken, 16. April, 
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: „Auf Wunſch 
der Wähler fand hier im Wahlkreiſe der confer- 
vativen Beſchützer des „Bundes der Landwirthe“, 
der Abgg. Nißler-Alfershauſen und Luß-Heiden- 
heim eine vom Volksverein Nürnberg ein- 
a ſtatt, in der Redacteur 


Bauernſtandes“ ſprach. der Zudrang war To 
ſtark, daß Dornbuſch vor mehr als 1000 Per- 
ſonen im Freien ſprechen mußte. Stürmiſchen 
Beifall erntete die Beurtheilung der „Bundes“. 
Politik. Auch ein katholiſcher Geiſtlicher (Funk- 
Hilpoltſtein) ſprach ſich für das Programm des 
Redners aus. Einſtimmig fand folgende Refolu- 
tion Annahme: 

„Die heutige Verſammlung erklärt ſich mit aller 
Entſchiedenheit gegen den norddeutſchen Bund der 
Landwirthe und ſpricht ſich für eine Enklaſtung des 
Bauernftandes in der Gemeinde, im Diftricte, Kreiſe, 
Land und Reich, für ein gerechtes Steuerſyſtem, vor 
allem aber für Verminderung der Heereslaſt und 
Gründung von bäuerlichen Genoſſenſchaften aus.“ 

Heidelberg, 18. April. Hier fand eine Aus- 
ſchußſitzung der deutſchfreifinnigen Parkei Güd- 
deuiſchlands ſtatt, auf der Baden, Heſſen, die 
Pfalz, Frankfurt und Naſſau zahlreich vertreten 
waren. Aus der Berichterſtattung der Vertreter 
der einzelnen Bezirke ging hervor, daß die füd- 
weſtdeutſche freiſinnige Partei bereits alle Vor- 
bereitungen für eine eventuelle Reichstagswahl 
getroffen hat. Die Candidatenfrage iſt in fait 
allen Bezirken fchon glücklich erledigt. Die Wahl- 
ausſichten wurden allerſeits als für den Freiſinn 
günſtig betrachtet. Der diesjährige Parteitag der 
ſüdweſtdeutſchen freiſinnigen Partei ſoll am U. Juni 
in Neuſtadt in der Pfalz ſtattſinden. 
reer 
dabei jedes falſche Pathos glücklich vermied, das 
auf einen Charakter, wie den alten Kirſemann, 
nur abſtoßend wirken kann. die Frau des 
jungen Kirſemann fand in Frl. Werra eine vor- 
zügliche Vertretung. In der Scene, in der ſich 
die ſchon lange beſtehende innere Entfremdung 
von ihrem Gatten auch äußerlich bemerkbar 
macht, ſchlug ſie Töne an, die an ihre glänzende 
Darſtellung der Magda in der „Heimath” er- 
innern. Mit großem Geſchick ließ fie den Aus- 
brüchen der Leidenſchaft ihres Gatten gegenüber 
die kühle Weberlegenbeit der egoiſtiſchen Welt⸗ 
dame durchblicken. d 

Sehr gelungen find die Perſonen, welche die 
Häuslichkeit des alten Hirſemann bilden: feine 
Frau (Frau Staudinger), feine Tochter (Frl. Betta 
Calliano) und fein Schwiegerſohn (Herr Arndt). 
Sie haben zwar mit der eigentlichen Handlung 
nichts zu thun, und doch ſind ſie nothwendig, 
um die Verhältniſſe des Firſemannſchen Haufes 
recht deutlich zu kennzeichnen. Für den Gejammt- 
eindruck des Stückes war es daher von ganz 
beſonderem Vortheil, daß dieſe Perfonen fo vor- 
züglich dargeſtellt werden, wie es geſtern Abend 
der Fall war. Daſſelbe gilt auch von dem Ehe- 
paar Kaltſchmidt (Herr Vocka und Frau Elje 
Steinberg), von den namentlich die letztere ein 
gelungenes Seitenſtück zu ihrer Frau Cruſius in 
der „Großſtadtluft“ lieferte. Herr Reucker ſtellte 
mit großem Geſchick eine jener räthſelhaften 
Börjenfiguren vor, die bald oben, bald unten 
ſind und präſentirte ſich recht gelungen in beiden 
Zuſtänden. Frl. Anna Calliano war ein mun- 
terer, vorlauter Lehrling und Frl. Hagedorn 
machte auch geſtern wiederum den Verſuch, ein 
älteres Inventariumſtück von Köchin in oſtpreußi⸗ 
ſchem Dialecte zu ſpielen, allerdings merkte man 
es ihr auch geſtern an, daß ihre Wiege nicht in 
der Nähe des Pregelfluſſes geſtanden hat. 


über die „‚Notnlage des- 


* 


Sie öffneten mit einem Nachſchlüſſel die Kausthür, 
ſprengten dann auch die Comtoirthüre und revidirten 
nun das Comtoirzimmer nach allen Regeln der Kunſt. 
Zuerſt ſcheinen ſie nach den Befunden die Pulte der 
Comtoiriſten unterſucht zu haben, ſie haben jedoch 
außer Cigarren und einigen anderen Gegenſtänden von 
Ek ng Werthe, nur einen Baarbetrag von 4—5 M. 
gefunden. Dann haben fie 2 an den eiſernen Geld- 
haften gemacht, dieſer aber jpottete ihrer Bemühungen. 
Mit diefem ſehr negativen Rejultat wohl nicht zufrieden, 
brachen fie, um in der Nacht noch wenigſtens etwas 
zu „verdienen“, in das Comtoir der Firma K. Wandel, 
ebenfalls in Neufahrwaſſer, ein. Kier haben ſie aber 
noch mehr Brie gehabt, denn ſie konnten nur einen 
Betrag in Brief- und Derſicherungsmarken ergattern. 


* * 

* Ein Ereigniß, das in Danzig leider ſchon zu 
den alltäglichen gehört, nämlich eine Meſſerſtecherei, 
E fi) geftern Mittag zugetragen. Der Schuhmacher 

arl N. gerieth geſtern Mittag in der Jungferngaſſe 
mit dem Arbeiter St. in Streit, wobei erſterer dem 
St. mit einem Meſſer erhebliche Schnittwunden im 
Geſicht beibrachte. Der Verletzte begab ſich nach dem 
Stadtklazareth, während N. in Haft genommen wurde. 

* 


ihrem Leben ein Ende zu machen. Schon ſeit mehreren 
Jahren ftand fie im Dienfte ihres Perg Cie 155 für 
ihre treue Pllichterfüllung die Ehe versprochen hatte, 
Da aber der Beſitzer trotz eet get Mahnungen fein 
Verſprechen nicht erfüllte, fo beſchloß die Wirthin 
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende zu machen. 
Glücklicherweiſe wurde dies Vorhaben noch rechtzeitig 
entdecht und die Lebensmüde vom Tode gerettet. — 
Der Ausbrecher Radiſchat treibt in der frechſten Weiſe 
in unſerer Gegend fein Weſen. Der Handelsmann G. 
aus Schillehnen aM am vergangenen Donnerftag von 
dort nach Tilſit. In der Nähe des Trappöner Forfi 
holte er einen ziemlich großen, ſtarken Menſchen ein, 
welcher ihn mit den Worten: „Jude, nimm mich mit!“ 
anhielt. dem G. kam dieſe Aufforderung ſehr unge- 
legen. Da aber dem frechen Patron ein Revolver aus 
der Taſche Së io erfcrak er und fügte ſich in fein 
Schickſal. Nachdem nun beide eine längere Streche 
gefahren waren, bemerkten ſie im Chauſſeegraben eine 
Katze. Der Fremde befahl zu halten, jog feinen Re- 
volver und ſchoß nach der Katze. Da er aber nicht 
traf, ſo gab er noch mehrere Schüſſe ab. Als die 
Katze endlich todt war, fuhren ſie weiter bis zum 
nächſten Dorfe. Hier ſtieg der Mann ab, verab- 
ſchiedete ſich und reichte dem Handelsmann 20 Pfennig 
Trinkgeld mit den Worten: „Ich bin Radiſchat, grüßen 
G.) 


5 Frankreich. * Oſtpreußiſche Stutfüllen. In der Sitzung 

| Paris, 19. April. Bufori Beaünieh theilte] der Pferdezuchtſection am 18. d. Ms. wurde feſt⸗ 
geſtern der mediciniſchen Academie mit, daß geſtellt, daß beim Centralverein von 685 Beſitzern 
Dubief und Bruhl den Erreger des Flechtnphus | 1050 oſt reußiſche Stutfüllen beſtellt waren, da- 
efunden haben. Es iſt ein Diplococcus, der runter 645 von Kleingrundbeſitern. 


fih hauptſächlich in der Lunge der Kranken, 5 « ` 

i twickelt. Errichtung von Wohnhäuſern. Das auf der 
. , SE Halbinſel an der GE en 
| 20. April. Das deutſche Kaiſerpar ift | auf welchem eine vor einiger gene edergebrannte 
Henke mohlbehalten hier ee Es wurde | Schneidemühle ftand, wird, nachdem der Spar- 
auf dem Bahnhofe von dem italieniſchen Königs- und Bauverein den Kauf der Parzelle wegen des 
paar und den Prinzen empfangen und von der | hohen Preiſes abgelehnt hatte, durch einen unter. 
Bevölkerung jubeind begrüßt. In den Straßen | nehmer nun doch noch mit Wohnhäuſern bebaut 
der Stadt herrſcht das regeſte Leben, der Zuzug | werden. Die Arbeiten hierzu find bereits aufge- 
der Fremden dauert fort. Die Dia Stagionale] nommen und das Material angefahren. 


iri einge; S 
bis zum Quieinal in enn nen in den S „Liberale Versammlungen. Der kürzlich be- 


in den Farben d 
faßt, weiche Mappen und Fahnen In 5 Zenfter | gründete liberale Verein für die Kreiſe Neuftadt, 


italieni a All \ 
ne er en ana Blumenge- | Carthaus und putzig wird am Sonntag und 


und Balkons ſind mit Teppiche d 35 > X h 
i n; beflaggte Zu auertribünen | Montag öffentliche Wähler-Berſammlungen zur 
E 5 SEH Publikum | Beiprehung politiſcher Tagesfragen in Neuſtadt 

| dem Einzug des Kaiſers Milhelm und der Aaiferin | und Zoppot abhalten. Die Neuftädter Berfamm- 
Augufte Victoria, denen das Königspaar das Ge- lung findet dort Sonntag Nachmittag im Schützen- 
a leite gab, beiwohnte. das herrliche Wetter be- | haufe, die Zoppoter Montag Abend im ee 
günftigt die überaus rege Betheiligung der Be- ſchen Hofe“ ſtatt. Für Carthaus ift ebenfalls eine 

liberale 1 für die nächſten 


* 

* Vom Fiſchmarkt. Bis heute Mittag 2 Uhr waren 
die beiden Dampfer, welche man in Folge der günſtigen 
Witterung jeden Augenblick mit reicher Lachsbeute am 
Ziihmarkt erwartete, dort noch nicht eingetroffen. 
Nichtsdeſtoweniger war noch eine große Menge Lachſe 


Sie geile Bekannten!“ ` 
eilsberg, 18. April. Auf dem Bauplatze des 

Amtsvorſtehers Krämer in Kiwitten wurde — Vë: 

Tagen ein intereſſanter Fund gemacht. Bei den 


völkerung. A 
Tage in ausſicht er am Platz vorhanden, E das Dampfpost „Hecht“ „„ . ei Feilen plötzli 

iffs- i 5 eſtern noch über entner dieſer Fiſche von See einer Tiefe von zwei Fuß auf einen Topf vol 

Schiffs Nachrichten „Marienburger Lotterie. der Kauptgewinn ent A, Der Preis war auf 55 Pla. pro Pfund | Münzen. Leider wurde der Topf durch den — 


zertrümmert. die Scherben ſind jedoch aufbewahrt 
und ſcheinen aus gebranntem Thon zu beſtehen. Das 
Geld war ſo ſtark mit Roſt bedeckt, daß es zunächſt 
ganz unkenntlich war. Nachdem es aber eine Nacht 
im Eſſig gelegen hatte, ftellte es ſich heraus, daß es 
Silbergeld ſei. die Zahl der Münzen beträgt etwa 
1500 Stück von 5½ Pfund Schwere. Sie haben 
etwa die Größe und Dicke eine 50 Pfennigſtüches. Die 
Prägung iſt nicht ſehr eigen, auch ſcheinen aus manchen 
Stücken am Rande ein bis mehrere Stüchchen heraus- 
geſchnitten zu fein. Auf der einen Seite befindet ſich 
ein Schild mit einem Kreuz und Adler, auf der andern 
Seite iſt ein Schild und Kreuz. Auf beiden Seiten iſt 
eine Umſchrift in gothiſchen Buchſtaben, daher ſchwer 
leſerlich. Einzelne entzifferte Worte, wie Moneta, Do- 
minus, Magiſter, beſonders letzteres und das Ritter- 
ſchild deuten wohl darauf hin, daß es Geld aus der 
Ordensherrſchaft iſt. Eine Jahreszahl fehlt. Es iſt 
erſt der zweite hiſtoriſche Fund, der d gemacht 
worden iſt, obwohl Kiwilten ein viel umſtrittener Ort 
geweſen ſein muß. Beweis hierfür ift der Fliehberg 
im früheren Mühlenteich, auf dem einftmals eine fefte 
Burg ſtand. Beim Chauſſeebau wurden einige mafjiv 
ſilberne Armringe und einige Urnen gefunden. 
1 2 S d (Ermi. Itg.) 
Keiligenbeil, 18. April. Geſtern in ſpäter Stunde 
kam das Reitpferd des hieſigen Gendarm Guddat 
reiterlos in der Stadt an und wurde von Paſſanten 
ergriffen. Man begab ſich zur Frau des G., welche 
erklärte, daß ihr Mann einen Dienſtritt gemacht und 
am Abend auf dem Wege über Grünwalde habe heim- 
kehren wollen. Sie machte ſich ſofort in Begleitung 
des Kameraden des G. auf den Weg, um nach dem 
Ausgebliebenen zu ſuchen. Kaum hatte man den Wald 
von Thomasdorf paſſirt, da fand die unglückliche Frau 
die Leiche des Gatten auf der Landſtraße liegen. Nach 
dem Gutachten des Arztes hat ein Herzſchlag dem 
Leben des pflichttreuen Beamten ein Ende gemacht. — 
Ein zweiter Unglücksfall wird aus Grünwalde gemel- 
det. Der Beſitzer Berger aus Eiſenberg war bei Ver⸗ 
wandten in Grünwalde geweſen, auf der Rückfahrt 
ſcheuten ſeine Pferde, raſten mit dem Gefährt davon 
und dieſes ſchlug um. B. wurde mit dem Kopfe gegen 


% 39. Ayl: g SET, DEE ein | der Marienburger Gchlohbau-Fotterie im Betrage 
Torpedoboot mit en engliſchen Panzerſchiff Mile: | von 90000 Pit. iſt an einem ſeit ak Sr in 
juſammen. Das Steuerruder des Torpebobootes wurde | Frankfurt a. M. wohnenden Italiener, einem 
beſchädigt. Das Torpedoboot Deh gegen den nicht | Privatmann, gefallen. 


epanzerten Bug der „Nile“ und verurſachte hier ein 3° 
Leck. Die Kaf wird behufs Ausbefjerung in das Schleppverſuche. Nachdem auch der Eis- 


i ]) 
un f D 

en eingetroffen. Der Commandeur noch geftern Nachmittags die Schleppverſuche des 

ſelben mit der Panzer⸗Corvette „Baiern“ in der 


5 datlantiſchen Station der Vereinigten Staaten, 
e herardi, gab den Befehlshaberu der hieſigen Meeresbucht begonnen. 


ausländiſchen Geſchwader ein Diner. 


geſunken. 


* 8 * 

„Daß Danzig auch Taſchendiebe beſitht, und daß 
dieſelben auch ihr „Metier“ gut verftehen, mußte gleich 
am zweiten Tage ihres Kierſeins die Gattin eines Dier: 
her verſetzten Gerichtsbeamten erfahren. Als fie näm- 
lich auf dem Fiſchmarkt Einkäufe gemacht hatte, und 
das Portemonnaie aus der Seitentaſche ihres Regen- 
mantels nehmen wollte, war daſſelbe verſchwunden. 
Glücklicherweiſe enthielt daſſelbe keine größere Geld- 
ſumme. 


F tbe sek un A, ` w.e 


* * 
* D 
* Wegen Diebſtahlsverdacht wurde geſtern die 
Wirthin Augufte H. in Haft genommen. Dieſelbe ftand, 
in dem Haufe Sandgrube Nr. 24 in Dienſt; der Herr- 
chaft, bei der fie diente, verſchwanden im Laufe dieſer 
oche aus einem Geheimfach des Schreibtiſches eine 
goldene Uhr im Werthe von 150 M und zwei Schrift- 
ſtüche. Man nimmt an, daß die KH., da ſie am 18. d. 
Ms. den Dienſt verließ, ſich die Gegenſtände ange- 
eignet und den Erlös zu eigenem Außen verwandt hat. 
* 


: 225 Geyutermeiterung. dn aan 8 8 
Gerichtszeitung. füllung von Klaſſen der Mädchenſchulen auf Niedere 

f ; „| Seigen, am Faulgraben, auf dem Johanniskirch- 
Berlin, 19. April. Unter Ausſchluß der Deffent Get und im Rähm, ſowie der Knabenſchulen in 


Mitt von dem Schwurgericht 
1 Gent ee gegen 5 der Baumgartſchen Gaſſe, auf Hakelwerk und an 
Leo Kohn aus, Stettin wegen verſuchten Mordes der großen Mühle ſollen zwei neue Klaſſen, die 


verhandelt. Der ſeit dem 14, Dezember in Unter- | eine für Mädchen, die andere für Knaben, in der 
ſuchungshaft ſitzende 29 jährige Angeklagte, Inhaber | ehemaligen Schule der Rittergaſſe proviſoriſch ein- 
RE gg in Madchen N gerichtet und die Derwaltung derſelben Lehrer. 
erhältniß mit einem ä en. ` 

Madchen Ze nad) nn . ee, SE Innen übertragen dE 

burtstag von ungenanntem Geber 5 
Stettin, nach Don, Genuß fie und zwei Freundinnen, 5 e 1 Ce ee e 
die mit von der Torte gegeſſen hatten, erkrankten. gef ern en. Frau Clara uche aus Dresden 
Der hinzugerufene Arzt ſtellte Dergiftungs-Grjheinungen einen öffentlichen Vortrag über die Grundſätze 
feft. Der Kuchen wurde chemiſch unterſucht. wobei] der  Naturheilmethode, Arankheitseriheinungen 
Dr. Biſchof Struchnin ae >= e halte. und] und naturgemäße Behandlung von verſchiedenen 
gaben, daß Kenn die an das Gift hineingebracht | Krankheiten. Frau Clara Nude begann ihren 
hi e Bech um das Mädchen zu Vortrag mit einer allgemeinen Ueberſicht über die 
Dal, sendern lediglich um die Folgen des Verhäll.] Naturheilkunde. Es hatte ſich auf faſt allen Ge. 
niffes zu befeifigen. Nur die Urteilsverkündigung fand bieten der menſchlichen Jorſchung ein Fortihritt 
in öffentlicher Sitzung ſtatt. Es war daraus zu ent- bemerklich gemacht, ſo auch auf dem Gebiete der 
nehmen, daß die Geſchworenen den Angeklagten des | Naturheilkunde. Die Naturheilkunde forſche zuerſt 
verſuchten Mordes für ſchuldig geſprochen hatten. Das nach den Urſachen der Krankheit und regelte nach 
Urtheil lautete auf 8 Jahre Zuchthaus und 8jähriger | denſelben die Behandlung; um weitere Krank- 
Ehrverluſt, wobei erwogen worden ſei, daß der An- heiten zu verhüten räume ſie dann die 
geklagte iu ungemein frivoler und gemeingefährlicher erkannten urfachen 4 aus dem Wege. Alle 


olizeibericht vom 20. April.] Derhaftet: 8 Per- 
Ae 8 Mädchen, 1 Schiffer wegen Diebſtahls, 
1 Schuhmacher wegen Körperverletzung, 1 Schneider 
wegen Sachbeſchädigung, 3 Obdachloſe. — Geſtohlen: 
1 filberne Remontoiruhr mit filberner Kette. — Ge- 
funden: 9 Schlüſſel am Bande, 1 zur Anprobe ge- 
fertigter Kerrenrock, 1 grauer Beutel mit einer Zeitungs- 
Abonnements-Karte; abzuholen im Fundbureau der 
königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 Portemonnaie 
mit 14 Mk., anfangs April eine Korallen-Broſche; ab- 
zugeben im Fundbureau der bat, Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 8 

* Weichſelmünde, 20. April. Gegenwärtig wird 
der ca. 400 Meter lange Communicationswall zwiſchen 
Redoute Hamburger und der Enveloppe des Forts 
Quarré hier eingeebnet. Der naſſe Graben verbreitete 
im Sommer einen widerlichen sor und da dieſer 
Theil der Feſtung keinen fortificatoriſchen Werth mehr 
hatte, wird mit Rück icht auf die Choleragefahr der 


Weiſe gehandelt habe. Naturgeſetze deuten den Weg zur Heilung | Graben befeitigt. einen Stein geſchleudert, es wurde ihm der Schädel 
: kal-Zei der Kranken an; als ganz beſonders dienſtbare Oliva, 19. April. In der vergangenen Nacht iſt | geſpalten und der unglückliche Mann ftarb auf der 
Ka Danziger Lokal-Zeitung. Jactoren bezeichnete Frau Muche erſtens den un- die Mühle des Herrn Kuhr zu Oliva (Ernſtthal) ein ] Stelle. g 8. 
> d Danzig, 20. April. gemein großen Einfluß des Waſſers, zweitens den | Raud der Flammen geworden. Auch eine nicht uu- *Poſen, 18. April, der hieſige Schuhmacher 
— Witterung für Sonnabend, 22. April. Wechſel de chied b belrächttiche Menge Mahlgut ift vernichtet. Da SE Spier a 2. bete t i einem aset 
5 jietfachheiter und trocken; wärmer. che drittens die Wirk Sp r ſehr ind noch dazu mit einem Vier 8 er en. D d otrgeliet 
Winde an den SE EE Raturheik rankheit au n] Selbſtverſicherung gegen a gaben o iſt, fo | von Kurnik und war unterwegs von en Bi 
* Lat Gr S A , ai rer inen recht bedeutenden Schaden. | mitgenommen worden. Auf dieſem außer dem 
den Heilproceß, und ſie werde niem erleidet Ser den Sonne oer? die ſchnell A RE Kulſcher noch ein Knecht, der ebenfalls, um fid den 


Weg abzukürzen, dieſe Fahrgelegenheit benuhte. Alle 
drei ſind dann in den auf der rechten Seite der Dorf⸗ 
ſtraße von Zegrze liegenden Krug eingekehrt, wo ke 
indeffen nur wenig getrunken haben. Wie weiter feſt⸗ 
geſtellt worden iſt, iſt der Ermordete nicht ſogleich 
wieder auf den Wagen geſtiegen, PER demſelben 
allein in einiger Entfernung gefolgt. Am anderen 
Morgen früh iſt Chmielewski todt im Chauſſeegraben 
liegend, von Landleuten aufgefunden worden und die 
Leiche dann vorläufig in der Scheune des Schulen 
untergebracht worden. An den Känden ſowohl wie 
am Hals zeigten ſich anſcheinend Kratzwunden und 
unter dem Kinn ein länglicher, blutunterlaufeher Ein⸗ 
druck, der vermuthen läßt, daß der Tod des Er- 
mordeten durch Erwürgen erfolgt iſt. da von den 
Sachen deſſelben u. a. die Uhr und die geſammte 
Baarſchaft fehlen, fo dürfte, wie geſagt, unzweifelhaft 
ein Raubmord vorliegen. Die Leiche iſt geſtern Abend 
um 11 Uhr hier in das ſtädtiſche Krankenhaus zur 
Obduction eingeliefert worden. 


Bunte Chronik. 


Einer der barochſten Fürſten der neapoleoni. 
ëss Seit war Emil Auguft von Gotha, der von 
804 bis 1822 regierte. Jean Paul nennt ihn den 
„perſoniſicirten Nebel“. Er theilte zunächſt mit vielen 
anderen Fürſten feiner Zeit die Schriftſtellerleidenſchaft 
und ſchrieb ein diches Buch über die Liebe zufammen, { 
betitelt: „Kullemon, oder ein Jahr in Arkadien.“ * 
„Die Liebe in Arkadien iſt ein Arkadien in der 
Liebe und ein Liebes-Jaubertrank in einem Zauber- R 
ſchloß“, fo lautete das Motto diefes in mehr als einer ENG 
Beziehung ans Wunderbare ftreifenden Werkes. Dann 
beherrſchle ihn eine gewaltige Sammelwuth für — 
chineſiſche Sachen aller und jeder Art. Er hatte eine 
ſolch unſinnige Liebe für China, daß er ſeinem 
Staatsrathe fogar in Mandarinentracht präſidirte! 
Napoleon I., mit dem er nach der Jenaer Schlacht zu 
ſammentraf, fand Gefallen an dem Sonderling und 
erlaubte ihm ſich eine Begünſtigung auszubilten. Der 
Kerzog begehrte — einen Hub, Der Kaiſer wandte ſich 
ab mit einem Ausdruck, der zu grob iſt, um mitgetheilt 
zu werden. 


Standesamt vom 20. April. 


Geburten: Geprüfter Cohomotivheizer Paul Heils 
berg, S. — Kaufmann Konrad Grodzki, S. — Cigarren⸗ 
und Tabakfabrikant Karl Kreis, T. — Arb. Hermann 
Neubauer, S. — Schneidermeiſter Johann Sierocki, 

S. — Poſtbote Heinrich Klatt, S. — Schuhmachergeſelle 
Jakob Henn, T. — Kilfsſchreiber Albert Janeczki, S 
— Unehelich: 2 S., 3 T. 

Aufgebote: Kaufmann Peter Auguft Graeski und 
Emilie Erneſtine Luife Peiruſch. — Fleiſchermeiſter 
Guftav Rudolf König und Wittwe Emma Maria Bulle, 
geb. Maukowski. — Kaufmann Otto Karl Mohr und 
Laura Blance Henjel. — Opernſänger Svend Sigurd 
Gjems Lunde und Opernsängerin Zerline Drucker. — 
Schmiedegeſelle Adolf Friedrich Hennig und Thereſe . 
Ehlert. — Lehrer Julius Albert in Loyden und Emma 
Rofalie Martha Groſſan in Hallingen. — Maler Ferd. * 
Rudolf Deutſchmann in Marienburg und Laura Roſalie 
Granz zu Gr. Suchſchin. 

Heirathen: Landwirth Johann Gerhard Max 
Schepke und Emilie Luiſe Kaminski. — Arbeiter 
Ernſt Guſtav Albert Oſt und Thereſe Maria On. 

Todesfälle: Dienſtmädchen Maria Gehlaff, 27 3. — 
T. des Schloſſergeſellen Richard Wiemert, 7 W. — 
Rentier Wilhelm Otto, 65 J. — Arbeiter Carl Anton 
Bradtke, 63 J. — Handelsmann Iſaak Moſes Löwen⸗ 
Cen 75 J. — T. des Arbeiters Carl Garzke, todige- 


* 

* Säcularfeier. Die ſtädtiſche Commiſſion die Aerzte thäten, gegen die Krank eitser ei- Das Wohnge . a 
für die Säcularfeier Danzigs hat beſchloſſen, auch nungen arbeiten. Frau muche 75 Gem en e lg ge unfau er- 
hier den Fauptfeſuag (7. Mai) durch Choral. durch practiſche Beispiele die Behandlung det eignete fie} am Sonnabend in der Familie des in der 
blaſen einleiten zu laſſen. Gofern es ausführbar | Arankheiten nach den Brundſätzen der Natur- | gi. Gcheunenftrahe wohnenden Arbeiters ada 
ift, folien vom Rathhausthurm, anderenfalls] heilmetbode. Sie schilderte in mehr als anderthalb- | Hof. Frau A. war Morgens damit beſchäftigt, das 
wahrſcheinlich vom St. Marienthurm Morgens ſtündigem Vortrage die naturgemäße Behand- Frühſtück zu bereiten und hatte zu dieſem Zweck eine 
7 Uhr Choräle geblaſen werden. Des Zeftmahl | (ung der Wunden, Brüche und Verſtauchungen, Kanne mit Nafee in den gehegten Stubenoſen geſtellt. 
im Artushofe, zu welchem die Spitzen der Be- des Fiebers und der Arankheiten der Bruſt und | Während die Mutter noch ander weit beichäftigt, war, 
hörden als Ehrengäſte, der Stadt eingeladen | des Magens. Der vorgerückten Zeit wegen mußte hatte der fünf Jahre alte Sohn der K. e 
werden, foll Sonntag, 7. Mai, Abends 9 Uhr, | fie die Beſprechung der chroniſchen Arankheiten. "et beten? an RE bis an den 
8 abbrechen, verſprach aber, die Erläuterung der. Dien $ — lötzlich fiel die Kaffeekanne aus dem 

die große muſikaliſche Dorfeier, kä bet | ſelben in einem zweiten Vortrage, den fie hier | Ofen heraus und wurden heide Rinder von dem 
Danziger Männergeſang-Verein zum Beften der | halten werde, zu Ende zu bringen. Das Publikum, | kochenden Inhalt arg verbrüht, Ein entſetzliches Ge- 
Armen Danzigs dürch die ſchon erwähnte Auf- das den großen Saal faſt bis auf den letzten ſchrei machte die Mutter auf das Geſchehene aufmerk⸗ 
führung von N 0 Ste: Platz füllte, lohnte dem intereſſanten und beleh- je Se EE 

„Das Liebesma ‘ d öglichkeit den ` 

ee Zrojan-Riftelnichi S ift der kleine Knabe an den erhaltenen eech 
veranſtaltet, follte, wie ſchon erwähnt wurde, in „ Botaniſch-zoologiſcher Verein. Der weſt⸗ ei EC Deen (ee? ` oe 2 
der Ober- Pfarrkirche Zu „ NEE preußiſche botaniich-zoologifche Verein in Danzig E taatsanwaltſchaft zur Anzeige gebracht 
Bei dem fortschreitenden Studium des Chor- hat beſchloſſen, feine diesjährige Frühjahrs-Ber- | worden, wenngleich eine directe Schuld an dem Unfall 
werkes iſt der Borftand des Männergefang-Ber- | ſammlung in Tuchel abzuhalten, und zwar am Niemand beizumeſſen iſt. (E. 3.) 
eins aber zu der Ueberzeugung gelangt, daß bei | 22, und 23. Mai (Pfingften). Die Vereinsſitzung * Marienburg, 19. pril. Ein geradezu toller Streich 
der gewaltigen Akuſtin der Marienkirche wegen | foll in der Aula des königl. Lehrer-Seminars iſt vorgeſtern Nacht mit dem Muſiker R. von hier 
des ſchnellen Tempos einiger Sätze eine wir- ſtattfinden; für den zweiten und dritten Tag ſind 8 Derſelbe hatte ſeiner alten aber 
kungsvolle Aufführung dort nicht zu erzielen fein | Excurſionen in die waldreiche umgegend von echten ufthanienhehle Sags über etwas. Mi viel An- 

ns rar 
würde. Derſelbe hat ſich daher entſchloſſen, das | Tudel geplant, wobei eine Beſichtigung des E eee 29 516 
Concert im Stadttheater zu veranſtalten. Kerr | Braunkohlenbergwerkes Buko, eine Meile von adurd) hervorg e 
Director Rofe hat daſſelbe dem Verein für den | Tuchel, erfolgen dürfte. 


Brücke am Sandthor, wo er in einer ſtillen Ecke ein- 
4, Mai bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt. : 
d e * Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. 


ſchlief. Dort haben ihn Nachtſchwärmer gefunden, die 
einen ſeltenen Plan ausheckten und den feſt ſchlafenden 
$ - R. aufhoben und an dem Sitter der Brücke nach der 
* Docverholung. Die kaiferlice Werft theilt] Zn der heute Vormittag unter dem Vorſitze des | Waſſerſeite feftbanden. Seine getreue Geige, die Ge⸗ 
dem Borfteher- Amte der Kaufmannſchaft mit, Herrn Regierungsraths E. Mener abgehaltenen fährtin aller feiner Fahrten, legten fie ihm in den Arm. 
daß behufs Eindockens des Dampfers „selgo- Sitzung des Schiedsgerichts für die Section 4 Als R. nach geraumer Zeit erwachte und die Situation 
land” das Schwimmdock bei günſtiger Witterung der Nordöſtlichen Baugewerks - Berufsgenoſſen⸗ langſam begreifend, ſich An Himme 118 der 
am Freitag, den 21. d. Mis, im Laufe des ſchaft, bei der aus dem Stande der Arbeitgeber n le nächte gu ae he 
Vormittags nach der Verſenkſtelle in der Weichſel | die Herren Zimmermeiſter Bergmann und Maurer- F Lage beſreiſe. Mer Selen 
verholt und eventl. durch Jeſtmachen von Zroffen | meifter Prochnow aus danzig und aus dem | tollen Streich ausgeführt hat, darüber fehlt jebe Per- 
an den duc d’Alben der nördlichen Seite des | Stande der Arbeitnehmer die Herren Zimmer- muthung. i (N. 3.) 
Jahrwaſfers der Verkehr geſperrt werden wird. polier Häfe und Maurerpolier Colmſee aus El.] * Areie later 16. April. Wie groß noch der 
> * 4 bing fungirten und die Genoſſenſchaft durch Kerrn Aberglaube unter der niederen Bevölkerung ift, zeigt 
»Landwirthſchaftliches. Der Degetation, die [Zimmermeister Herzog vertreten wurde, kamen | ſeigende n de SCC 
durch die warmen Oſtertage angeregt war, haben 12 Berufungsklagen zur Verhandlung. nian "aen fie alle benden derſuche Se 
die Schneegeſtöber und Lagelſchauer im Verein Von diefen 12 Klagen wurden in 4 Fällen die | lich angeſtellt hatte, kam ſie ſchließlich zu der üeber⸗ 
mit Nachifröſten bis zu 9° wieder Einhalten ge.] Kläger abgewieſen, in 2 Fällen die behlagte Ge- zeugung, daß das Wade ee e nk 
boten. So ſtehen die Weizen- und Roggenſaaten] noſſenſchaſt zur Zahlung von Rente reſp. höherer — gehört, daß in Jasdrowo ein ſogenannter kluger 
D — letztere gehen ſogar auf weniger kräftigen | Rente verururtheilt und in weiteren 5 Fällen ann wohne, der beherte Dinge wieder „enthexen““ 
Boden und in nördlicher Lage ſichtlich zurück, der [neue Beweiserhebung durch Zeugenvernehmung | könne, Sale wurde der Mann an Ort und Stelle 
Klee rührt ſich nicht, und die Wieſen ſehen todt u. ſ. w. beſchloſſen, eine Sache mußte vertagt | geholt und erfucht, feine Künſte anzuwenden, was auch 
aus, wie im tiefften Winter. Die bereits früher werden. (ueber die einzelnen Fälle ſelbſt berichten n EE seihah. er verſchiedenem 
ſchon vielfach in Bezug auf die Futtervorräthe wir morgen.) Hokuspokus erklär Ce aß das Buttern von 5 5 
ausgesprochene beſürchtung wird von A? at loser Tine none Wehe IE «Der 
Seiten beftätigt, und es ſcheint hohe Zeit zu fein, | „Stadttheater. Das zur vorigen Sonntag.] Jau fei zwar ein fehr ſchwieriger, boch hoffe er, daß 
Ab an Stelle des theuren Minterfutters der bil-] nahmittagsvorftellung „Reife um die Erde in | feine Mittel von Erfolg ſein würden. Nun lieh er ſich 
ügere und gedeitlichere Weidegang tritt. Mit der achtzig Tagen“ total ausverkaufte Haus und der | kaltes Waſſer bringen, goß daſſelbe zu mehreren Malen 
Beſtellung der Sommerſaat iſt man wohl in- Umftand, daß ein großer Theil des Publikums | unter leiſem Murmeln zu der Maſſe im Butterfah, 
zwiſchen überall fertig geworden, bis auf Kartof- ohne Einlaß zu finden, wieder umkehren mußte, butterte ein wenig, und ſiehe da, die Butter war 
fein und Rüben, womit bei dieſer Witterung] hat Herr Director Rofe veranlaßt die Aufführung ru: eie altern ae die aa 
wahrlich noch nichts verſäumt iſt. Wo der Klee dieſes KAusſtattungsſtückes am nächſten Sonntag, dein Zweſſel „ "oe ee 
im vergangenen Frühjahre überhaupt zum Keimen [Nachmittag 3 Uhr, wiederum als außergewöhn⸗ e . 
und zur Entwickelung gelangte, da ift er auch gut] liche Kindervorſtellung zu wiederholen. — Kerr 
durch den Winter gekommen und fieht recht dC- | Carl William Büller wird uns als nächste und 
fund aus. Leider ift das aber nur in geringen letzte Gaſtrolle den Gärtner aſemann in l’Artonge’s 
begünstigten Wirthſchaften der Fall, die über- Bolksſtück „Haſemann's Töchter“ vorführen. 
wiegend meiſten haben den friſchen Kleeſchlag N 2 ER 
umpflügen müffen, oder begnügen ſich mit lücken · „Einbrecher haben in der vergangenen Nacht dem 
* 


war, die Parteien im Sühnetermine zu einigen, doch 
lieb die Frau S. bei der Behauptung, daß ihr das 
Buttern behext ſei und der kluge Mann in Jasdrowo 
mehr könne als Brot eſſen. (6. 
* Zilfit, 18. April. Wegen verſchmähter Liebe ver- 


Sie ſprach es ſogar öffentlich aus, daß die Nachbars⸗ 
; i i er eine 
Comtoir der Firma e aden 2 Ehe ſuchte dieſer Tage die Wirthin des Beſitzers K. in D. 


frau eine Hexe ſei, was zur Folge hatte, daß fie von 
haft beſtandenem ‚gelbe. * unerbetene „außerordentliche Reviſion“ abgeſtattet. — 


dieſer verklagt wurde. Dem Schiedsmann gelang es 
* * F 
H d 
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ellbunt 145—73996r.136—156.M Br.| 123-151 unterpoln. * e Br., 102 M Gd., per Juni-Juli 2 here in (SD.), Dirks, ` 

Bunt 145—7888r.135—155.M Br. U ben, inländ, 63 00 Br., 123 M Gd. unterpoln. 104 M | — Alien (S5), Hackd E leer. SEN (CD. ) von Elten & Keussen, Grofeld, 

roth 745 —821 Gr. 130—15 . M Br. Br., 103 M Gd., per Gept.-Oktbr. inländ. 12712 M] Delfs, Ce via Sopenhagen, Güter. — Lion (GD.), = alſo auß_erjter Hand in jedem Maaß au 

ordinär 1 SHEI Ee 1% 45088 48 40 0 10.108 bei Riebertö, Nopenhagen. Olter, käng, e 4 
egulirungspreis bunt lieferbartranfit 745 Gr. F eefaat per ilogr. ro D? eſegelt: Hero etterſſon, > gabe des Geis ien 
Ze 0 108 er. beet per Aprl-Mei zum | E EE EE bond Were (55) Deren Seltnbors, am | Am An weise Be mt EE, 

Auf Lieferung r. bunt per April-Mai nicht contingentir ai-Juni m — — 
freien Verkehr 150%2 Al bez., tranſit 1261/2 MA Schiffsliſte. Berliner Diehmarkt. Wirklich ächte engl: ſche Herrenſtof = 
126 M Gd., per Mai-Juni Aus freien Merkel Berlin, 19. April. Auftrieb 513 Rinder, 7262 V 7 
150% U bez., tranfit 127 M Br. 126% M Gd. Neufahrwaſſer, 19, April. Mind: D. Schweine 2100 Kälber. 692 Hammel. Das Geſchäft in [ea, 145 em. breit, garantirt reine Wolle, vollkommen 
per Juni-Juli tranfit 12812 A Br. 128 M Gd., Angehommen: Oscar (Sd), Schröder, Pillau, leer.] Rindern langſam, in Schweinen ſchleppend, in Kälbern Nee SH u, Kg 2 Qualität 
per Septbr.-Oktbr. 3 freien Verkehr 153½ Ml — Eisbrecher⸗ Dampfer „Königsberg“ von Königsberg. 155 u Hammeln ruhig. Rinder went Bee, ‚15 Pfg. bis Mk. 8.65 Pfg. p. Meter. 
bez., tranfit 130—129¼ M bei, — Thor, Anderſſon, Kopenhagen, Ballaſt. Schweine 1. Qualität e KK 2. Qualität 52 eren Äadteter einzelne Meterzahldirectan Private, 


Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. Geſegelt: Reval Vos ), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. | 3. Qualität 48-51 M. ” lber 1. Qualitat Ser D. Burin-Fabrik-Depöt Oettinger u. Co. „Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


bh per 714 Gr. inländ.-120 , tranfit 101% — Miebing (SD.), Otto, Rotterdam, Güter. — 3 Söftre e Qualität 52—57 Pf., 3. Qualität 40—5 
. 103 K. V Mathiſen, Malmoe, Kleie. — Hermann Olſen. Geer Qualität 37—40 Ké 2. Qualität 32—30 EN Lage 


Berliner Curs-Bericht vom 19. April 1893. 


. Silber-Rente ech 8190 | Ung. Goin. Rente 5 10120 do. div. Serie 100)|31/.| 9750 | Brest. Disk.-Bank |6 | 
do. d. Wechslerbanks 101 — 


Jank-Disconto-Wechſel. 


= IT — — — Ung.Gold-Inv.-A. Lé Kop, Ze Bert, 95 100 — 
8 Kb 1 Staats-Anl. 68 d 250 d'un VI do. Looſe be. 5 103 — | Danziger Privatb. 8¼ 
Brüſſel 8 22 —— Staats-Sch.-Sch. do. Kred. 100 1858 — 341 — d. Bodenkredit Ba 9775 | Deutfhe Bank 9 
Kopenhagen 10 TA — —Danz. Stadt- Anl. do. 1860er Looſe do. Gold-Pfdb. Schiel Bob. -Er.- Oe" do. Effekten b. 500% 8 
London 823 —— [ Ditpr. Prov.-Obl. Gë 96 70 do. 1884er Looſe DEA Een do. do. 110) 41/; do. Genoſſenſchaft 7 | 
do. kO Berliner Pfdbr. 5 115 50 do. Bod. Kred. Pfdb. 4 25 be. ei do. Grundſchuldb. 6¼ 1 
paris 8 Eu — Le End, Rum. Staats-Obl. 5 . BR 100) 3¼ 98 60 do. Hypot. B. 600% 6% 
do. 2 M210 — — do. Staats-Rente 4 | —— | Dan. 5np.- See A G g p. Cr. 110) 4106 50 do. Nationalbank” 7 * —— 
Wien 8 T4 167 20 & Oftpreufifce do. amortifirbare 4 | 99— | Domm. brach: . 100) 4 do. do. 100)4 110225 | Diskont.-Gei. 190 30 
do. 24 16660 | bommerſche GER o. Ill. VI. Em. 4 . 1104 102 — | Dortmund. nv. 05— 
Petersburg 3 4½ 212 60 do. Engl. A. 1 5 | —— Pr. B. er. unh. OC do. do. 100) | —— | Dresdener Bank 149 75 
bo. 32 4% 21180 5 do. Landſch. do. conſ. 1859 3 | —— 150.6. III. V. VI. 1005 do. Bankverein 11425 
Warſchau 8 T/.21280 | & Pos asche do. 1880 4 do. Bank- Papiere Kieler Bank 800% — — 
N FAIR 350 do. U. Serie 4 a 4 pEt. Königsb. 9.-Bank 9925 
Banknoten. Meter. Ritterſch. 3½ 97 90 Goldrente 1883 6 .. . HE eee 117 10 
Franzöſ. Noten 8130 | do. nent, II. 13151 97 90 Präm.-Anl. 1864 5 180 20 e XI. Berliner Bank 8 103 25 Magdeb. Banko, 108 90 
Oeſterr. Noten 167 25 , Pommerfche 4 1603 40 do. 1886 5 146 60 XII. do. Caſſenver. Ben 10 do. Privatbank 108 80 
„uff. Noten 213 20 S Helen 4 103 40] Bodenkr.-Pföbr. 5 106 — Zon Ctr. Pf. 1005 do. Handelsgeſ. 9751 Mitteld. Creditbk. 99 50 
Ruff. Zeien, 325 40 5 Preußiſche 4 103 40 Central-Bodenkr. 5 89 — 00) 31 62 do. Maklergeſ. 11 120 10 Nationalbank 11650 
> — Ausländiſche Fonds. Schwed. St.-A. 86 3½ 9720 d e ER 9700 | Börſen-Handelsv. |11 139 50 Norddeutſche Bank 8½ 133 10 
Deutfche Fonds- u. Staatspap. * S do. do. 90 3½ 8720 Pr Bnp, Bl. 1 110 DÉI — Bremer Bank 6 110530 do. Grunderedit 0 83 — 
Dt. Reichs- Anl. 4 10790 Italieniſche Rente 5 | 83 — e Gotd-Pfbbr. 5 90 — VI. d — — } Briifeler Bank 8 —— 1 Defterr. Cred.-A. 8/, 180 — 
Pr. Conſol. Anl. 4 10775 | Defterr. Gold-Rente ! 98 — Rente 5 79 25 3 div. Ser. 100 9750 j Chemn. Bankv. 62¼ 108 10 | do. Länderbank 5¼ 108 — 


Von heute ab ſämmtl. Mi chung. verbeſſert! 


Dampf -Caffee von 1,20 p. Zollpfund, Moccamischung 1,50 p. Pfd. 
Beide Sorten für Wiederverkäufer ſehr geeignet. (474 
Conserven zum Fabrikpreise, z. B. 2 Pfd. Schnittbohnen 45 Pfg. 


Holländische ‚Caffee-Lagerei DENE Nr. 2. 


mpfiehlt: 
3 vom Lager, Mark 10, 12, 15. 


D 
E 
St 
d 
Aa 
Ki 


Domnick & Schäfer, 


63 Langgaſſe 63. 


Zu Einfegnungs + Hleidern 


Färberei und Reinigung 
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 


Koſen und Welten von 3 N 


Eugen Hasse, Sohlenmuft 2, MS-à-vis der Hauptwacht, 


erren-Anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 18, 21, 24. 
Burſchen-Anzüge vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 8, 10, 12. 
Burſchen-Anzüge aus Cheviot, Satin, Mark 15, 18, 21. 
Gommer-Boletots vom Lager, aus reiner Wolle, Mark 8, 10, 12. 
Sommer ⸗Paletots vom Lager aus Cheviot, Velour, Mark 15, 18, 21. 


Herren-Anzüge rn 
Herren-Anzüge ant aten 3, Bt Dome 
Herren-Sommer-Baletots nach, Maafı, aus Cheoiat, Zeicot, Mach 
KE 


Große Auswahl in Anaben-finzügen Mark 2, 3, 4. 
Sämmtliche Sachen zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit und guten Sitz aus 
und werden unter perſönlicher Leitung meines Zuſchneiders mit Garantie geliefert. 
— — — —.— 33 2 vis- a- vis ll: auptwache. 


Domm, H. Porz. K. 6 ‚11340 
Doten. Prov.-Bank EI 102 — 
Pr. Bod.-Creditbk. 7 13140 
do. Cent. Bod. 600% än, 161 — 
do. Kup. -Ahtienbh. 161/,,124 80 
do. H. B. A. G. 25% 4 105 25 
do. Imm. B. Mp. St. 4 261 — 
Reichs bank 
Bereinsb, Berlin — — 
Warſch. Commbk. 
do. Diskonto 
Weimariſche SR. 
Weſtfäliſche Bk. 
Wiene Bankver. 4 
do. Unionbank 4 — — 


Geld, orten. 
Dukaten p. Stüch — 
Sovereigns 20 9a 
20 Frks. Stücke — 
Dollars — 
Imperials — 
do. neue | 11620 
1 Rubel LI 7329 


1 jun Have Z von usm%-usasag ui rien aexz 


Wasch-Anstalt 


für Tüll-und Mull-Gardinen, echteSpitzen 
etc. 


Reini ungs-Anstalt 
für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 
Brüsseler Teppiche. 


Färberei und Wäscherei 
für Federn und Handschuhe. 
Danzig, 


19, J. Damm 19. 


empfehle SL 
unjere 3 Qualitäten 


HI 
elfenbein OU Wolffoffe 


ſowie 


geſtichte Roben 


in weiß und elfenbein 


in großer Auswahl zu billigen 
Preiſen. 


5 Zë ieh 


eg Gin Sg Zong " di 


Loose d 1 Mark 


find zu Geh in der 


Expedition d. „Danziger Courier“, 


Unter Allerhöchstem Protectorote Sr. Majestät des Kaisers. 
1—— — — — — — — —ä́6— 


Bech lolben 


für Errichtung d. Kaiser Friedrich-Museums. 


Grosse Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893, 


19376 Gewinne. 1 a 50,000, 1a 20,000, 3 a 10,000, 
3 a 8000, 3 ua 5900, 15 a 3000, 15 a 2000, 15 a 1500, 
30 u 1000, 30 u 890,30 a 600 etc. im Gesammtwerthe von 


600,000 Mk. 


Original-Loose a 1 Mark — 11 Loose =10 Mark. — 
Porto und Cewinnliste 20 Pfg. extra, (289 
empfiehlt und versendet (auch gegen Briefmarken) 


Carl Heintze. b 8 SE 


SE” Loos-Versandt auf Wunsch auch unter Nachnahme, } 


Große Stettiner 


Pferde⸗Ver di 


Haupt-Gewinne: 


Equipagen, 


darunter zwei vierſpännige, 


und zuſammen 
150 hochedle Pferde, 
darunter 10 geſattelte und gezäumte Reitpferde. 


Loose d 1 Mark 
find; in d. Expedition d. „Danziger Courier 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Geſammt-Ausgabe: 


Antiſemiten⸗ Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
gu Preis 1 Mark, S 
in Partien: 10 Exemplare 9,.— Mark, 
100 ” Di 87,50 DI L 
F ere 


Verein zur Förderung der Hannov. Landes-Pferdezucht 
—.,.. — ——ä⏑P —: — 


26. große Hannoverſche 
Silber⸗Lotterie 


Hauptgewinne im Werthe von 


10,000 Mark. 
5000, 4000, 3000, 2000 Mark, 


3 à 1000 3000 Mark, | 40 à 100-2000 Mark, 
54500=2500 Mark, | 50 à 50=2500 Mark, 
10 a 306-3000 Dark, | 100 à 20=2060 Mark, 
10 à 200-2009 Mark. | 360 à 10-3000 Mark, 


2890 à 5=14000 Mark. 


23323 Gewinne 


Die Gewinnne beſtehen aus Silber und haben ſämmtlich 
einen Baarwerth v. 90% des angegebenen Werthes. 


Loose d 1 Mark 


ſind zu haben in der 


Expedition d. „Danziger Courier“. 6. 


Auswärtigen Beſtellungen find 15 A Porto u. Beſtellgeld beizufügen. 


Ziehung am 4, Juli 1893. 
Zu Gels sche präparirie Berftenmehl 


5 wird in Danzig feit über 


500 "Ces" [Porto. 
100 „ „ 306.— 


Bon der obigen Schrift waren bisher drei een 
erſchienen. Die anderen Lieferungen, Fortiehung und Schluß, 
liegen in dem jetzt abgeichlofienen 25 Bogen Starken Merke 
vor, in welchem auch die bisherigen Lieferungen in voll- 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. die Schrift bietet 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- 
hält Vu umfaſſende Widerlegungen der Behauptungen 
und Verdächtigungen der antiſemitiſchen Agitatoren. ie 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeden, der ſich 

über dieſe wichtige Tugesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollſtändiges 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Verlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


DC CEET? 2 ds 2 
Kaufmännisches Blacirungs-Burem 
und Annoncen-Annahme - 
Danzig — Hundegasse 33. 
den Herren Prinzipalen und Kandlungsgehülfen aller 


Branchen empfehlen wir uns zur Vermittelung von 
Engagements. Großze Auswahl! Bette Referenzen. 


Bordihn & Vaegler. 


5 
— Nerven- und Diagen-Leidenden, Bruſtkranken, Recon- 2 
J valescenten, magern, ſowie ſchwachen Perfonen, zur Wieder- ZS 
2 erſtellung körperlich u. geiſtiger Friſche, mit auffallendem 8. 
S Srfolge 3 ft Geräthſchaſt = S 3 Zu 4 
= as Recept nebſt Geräthſchaft ꝛc. zur Bereitung des pr. 315 
= Gerſtenmehls des H. Gelsz habe ich von den Erben käuflich 8 dere genen von Li 2 Anfemann EES 
2 
3 
* 
2 


erworben, und ift von nun ab allein * bei 2 das 


u haben. e d für 60 A bei Ab d 3 M, Soeben e erſchien: 
22 A agnes ü haben „ „ en Herzog Albrecht von Preussen. 
= 5 8 e d C. Kuntze, Paradiesgaſſe Nr. 5. g vb DL 


Eine biographiſche Skizze 
v. Dr. K. Lohmeyer, a. o. Prof. an der Univerfität Königsb. 


Feſtſchrift zur 400. Wiederkehr des Geburtstages des 
erſten 9 Albrecht, des Gründers der Königsberger 
weit Ausgabe A. auf Kupferdruck Preis 1,20 M. 
Ausga B. auf Kolzfreidruck Preis 0,80 ` Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


4 PR RE EEE SS 3 Löwen-Drogerie zur Altſtaddte. 
Künstliche Zähne in m til . HOH J. Fox, Malt Fischmarkt Nr. ö. 
Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, Mehlhandlung, 


Graderichten ſchiefſtehender Zähne, Schmerzloſe Zeie: S 
( D 


extraktionen. = en von 9—10. > Aartoffeimeht ix RA 60 pf., 10 Pfd. 1-15 Nr., 
8 ? Kartoffelme ie ua 8 5 S . 

= d 3 eu > ſowie ſämmtliche Mehl-, Grützen -, Graupen-Gorten und 
2% e EE ! utferartihel zu Mühlenpreiſen. (478 


RI 


Duc lb 


örlit. 
Ziehung am 17. u. 18. Mai 1893. ad 


Auswärtigen Beftellungen find 15 A Porto u u. Beſtellgeld beizufügen 


liefert ſeinen Mitgliedern 
“ ege dense Original 
te (keine Aberſezunge 
Romane, Novellen, allge⸗ 
meinverſtändl.⸗ wiſſenſchartl. 
Sitteratur, zuſ. mindeſtens Es 
0 Druckbogen Gart. für Dës 
vierteljährlich M. 3.25; für 

ebundene Bande M. 4,50. 
Satzungen und ausführt. 


ër e 
erſcheint 


Ca: 


ERS — Erhöhung ie 
jahrlich 22. rel 
illuſtrirten Aummern 


KE " von je 12, Matt bisher 3 
Diese nebfi 12 greßen fans 
Agen Moden + Panoramen mit 
gegen 100 Lauren und lasen 


mit etwa 289 Schuittmuftern. 
Vierteljährlich 1297.25 pf. 75 ir. 
Zu beziehen durch alle Ba 
und Poſtanſtalten (Poli: Seltungs-Hatalı 
Nr. 4252) Proberliunmern in den 29 
handlungen gratis, wie auch bei den 
Expeditionen 
Berlin W. 88. — wien |, Gperng. 3. 


Gegründet 1803. 


Elegante Fracks, 
a eg 


Riese, 
Breitgafje Ar. 127. 


E. ba? dunkler Gommer- 


eebe a 


. F. B. Cetites Sale el von 


d mann’s SE SE 
Si Bolksftüc. 


Sonnabend. Abends 7½ Uhr. 


P. P. C. Gaſtſpiel von Leon Reſe 


mann vom Stadt-Theater in 
Breslau. Das Glas Waſſer. 
Hierauf: Ein moderner Barbar. 
Sonntag, Nachmittags 3 Uhr. 
Bei kleinen Preiſen. Kinder 
Vorſtellung. Die Reiſe um die 
Erde in 80 Tagen. Zu WE 
oe ER Billets 

den 1, 10 "21 Mk. und 
Parquet zu N. wël 


GE EE 
NK N 


He Lad 


verlag von H. Z. Alerander, Danzig. 


L 
d 


E Beilage IM: 

S * zum Kei Bëss 
"E EE d N E PN? 
SÉ EZ „Danziger Courier“. (e 


Erweiterung des Anbaues von Geſpinnſtpflanzen. 
Der ſeit einigen Jahrzehnten bemerkte Rückgang des Anbaues der 
im Titel genannten Gewächſe, inſonders des Leins, in Deutſchland 
tft zum Teil der ſtarken Einfuhr von billigeren Erſatzſtoffen, wie vor⸗ 
nehmlich Baumwolle, Jute u. ſ. w. aus dem Auslande zugeſchrieben 
worden, zum Teil aber auch den erhöhten Arbeitslöhnen. Letzteren 
inſofern, als ſie für größere Produzenten den Anbau und die weitere 
Fenn der bezüglichen Erzeugniſſe zu ſehr verteuerten, für den 
einen Produzenten aber, namentlich aus dem Arbeiterſtande, in 
vielen Fällen Veranlaſſung wurden, den ihm in den Fabriken ge⸗ 
währten höheren Lohn einem durch die Herſtellung und Verarbeitung 
des Flachſes für ſeinen eigenen SE erzielten, verhältnismäßig ges 
tingeren Gewinne vorzuziehen. In Betreff des erſtgenannten Um⸗ 
ue hat die Erfahrung gezeigt, fo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
D ihren landwirtſchaftlichen Teilen, daß die vorerwähnten Erſatzſtoffe 
mancherlei Nutzzwecke ein viel weniger brauchbares und dauer⸗ 
aftes Geſpinnſt bezw. Gewebe liefern, wie unfre einheimiſchen Ge⸗ 
pinnſtpflanzen, der Lein und Hanf. Bei den aus erſteren hergeſtellten, 
durch den KEN vertriebenen Fabrikaten kommt es außerdem häufig 
vor, daß dieſelben nicht echt ſind, obgleich ſie dafür ausgegeben 
werden, ſondern einen Zuſatz von der weniger wertvollen Baumwolle 
enthalten. In Bezug auf den zweiten Umſtand, den Einfluß der 
erhöhten Löhne, iſt in neuſter Zeit eine beachtenswerte Verſchiebung 
dadurch eingetreten, daß es vielen größeren Wirtſchaften ſchwer wird, 
Déi ſeßhafte Arbeiter, ſogenannte Inſtleute, zu erhalten, weil fie bei 
Benutzung der Maſchinen, namentlich der Drefchapparate, dieſelben 
im Winter nicht genügend beſchäftigen können und ſich deshalb mit 
den teureren, wandernden Arbeitern behelfen müſſen. In dieſer 
inſicht kann nun der Anbau von Geſpinnſtpflanzen, beſonders von 
ein, eine wirkſame Abhilfe ſchaffen; und zwar auf zweifache Weiſe, 
indem der Beſitzer ſelbſt entſprechend oCh Flächen damit bebaut 
und das gewonnene Produkt bis zu einem gewiſſen, nachſtehend 
näher bezeichneten Stadium der Zubereitung für den Verkauf be⸗ 
arbeiten läßt oder auch ſeinen Inſtleuten Ackerſtücke überweiſt, auf 
welchen ſie den Leinbau teils für ihren eigenen Wirtſchaftsbedarf, 
teils für den Verkauf von Flachs betreiben können. Was die letztere 
Verwertungsweiſe anbetrifft, fo ift zu berückſichtigen, daß außer dem 
Röſten des gewonnenen Leins die beiden nächſtfolgenden, damit vor⸗ 
zunehmenden Arbeiten, das Brechen und Schwingen am zweckmäßigſten 
mit der Hand nach der in Belgien gebräuchlichen Methode ausgeführt 
werden, weil es bisher noch keine 1 7 giebt, die es ſorgfältig 
machen können. Dagegen bewirken ſolche das Hecheln und Spinnen 
des Flachſes viel beſſer, als es mit der Hand geſchehen kann, und 
deshalb empfiehlt es ſich, das zum Verkaufe beſtimmte Lein nur 
durch die erſtgenannten drei Arbeiten vorzubereiten, welche größten⸗ 
teils auch von Frauen ausgeführt werden können. Als erforderlich 
dazu rechnet man für die Kreszens von / Hektar etwa 80 Arbeits⸗ 
tage für eine Perſon, und da die meiſten davon zum Brechen und 
Schwingen nötig ſind, ſo darf man nur eine entſprechend große Acker⸗ 
äche auswählen, um den auf dem Gute befindlichen Inſtleuten auch 
m Spätherbſte und Winter ausreichende Beſchäftigung zu verſchaffen. 
Wenn nun ſchon dieſer Umſtand in vielen — Veranlaſſung 
vm kann, dem Leinbau größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, jo 
ind doch auch bei beten rationellem Betriebe die Erträge derartige, 
daß ſie noch mehr dazu ermuntern können, beſonders wenn man in 
Betracht zieht, daß über die geringe Rentabilität mancher anderer 
Feldfrüchte vielfach geklagt wird. Nach den in verſchiedenen Gegenden, 
wie in rien, Sachſen, Württemberg, Mecklenburg, Belgien, aufs 
geſtellten Berechnungen ſchwanken die Reinerträge pro Hektar, wenn 
geſthwungener Flachs verkauft wird, zwiſchen 272 bis 772 Mk. und 
erhöhen ſich verhältnismäßig für den Fall, daß verſchiedene, zur Zu⸗ 
bereltung des Produktes erforderliche Arbeiten von den Produzenten 
ſelbſt und Mitgliedern der Familie desſelben ausgeführt werden. 
Dagegen betragen ſie bei dem Verkaufe von Rohflachs zwiſchen 110 
bis 229 Mk. Letztere Verwertungsweiſe kommt hauptſächlich in Gegen⸗ 
den vor, wo in der Nähe bereits Unternehmungen zur weiteren Bear⸗ 
beitung des Leins beſtehen, dann aber auch in ſolchen, wo ſich ein 
großer Teil des Bodens zum Leinbau nicht eignet, und deshalb von 
kleinen Wirtſchaften gern Rohflachs für den eigenen Bedarf gekauft wird. 
Wenn wir oben erwähnt haben, daß man es im allgemeinen für 
das Vorteilhaftere hält, den Flachs im en Zuſtande zu 
verkaufen und die fernere Behandlung, das Hecheln, Spinnen und 


Freitag, den 21. April 1893. 


Weben, den dieſe Arbeiten beſſer ausführenden Maſchinen zu über⸗ 
laſſen, fo ſchließt dies doch nicht aus, daß in kleinen Wirtſchaſten, 
wenn den Frauen Zeit dazu bleibt, auch fertige Gewebe mit gutem 
Vorteile hergeſtellt werden können. Mögen dieſelben auch nicht ſo 
fein ſein, wie die mit Maſchinen fabrizierten, ſo bieten ſie doch vor⸗ 
nehmlich die Sicherheit, daß ſie durchaus echt ſind und wegen des 
Umgehens der durch den Zwiſchenhandel bewirkten Verteuerung auch 
wohl billiger zu ſtehen kommen. Wir haben auf dem Lande zum 
Oefteren ſelbſtgemachte leinene Anzüge für Frauen und Männer ot: 
getroffen, welche in Bezug auf gutes Ausſehen den in den Läden 
kleiner Städte ausgebotenen Stoffen keineswegs nachſtanden, vielmehr 
beſſer waren. Ueberdem wird es bei mancherlei leinenen Geweben, 
als wie ſolchen zu Laken, Plänen, Säcken u. ſ. w. viel weniger auf 
Feinheit als vielmehr auf Haltbarkeit ankommen. Gegenwärtig finden 
in Deutſchland noch eine erhebliche, wohl auf fe Million Centner 
angegebene Einfuhr von Flachs, und ein noch bedeutenderer Import 
von Leinengarn und Gewebe ſtatt. Da man nun doch annehmen 
kann, daß der deutſche Produzent für die Kultur und Behandlung 
des einſchlägigen Erzeugniſſes ein rationelles Verfahren ſich eben ſo 
ut wird aneignen können, wie dies z. B. bei der Zuckerrübe ge⸗ 
chehen iſt, um ſich konkurrenzfähig mit dem Auslande zu erhalten, 
ſo kann man einem erweiterten Leinbau wohl günftige Ausſichten 
zuſprechen. Außer den befriedigenden Erträgen derſelben und der 
gebotenen Gelegenheit zur Beschaftigung ländlicher Arbeiter im Winter 
giebt es ja auch noch ſo Manches, was ſolche Erweiterung wünſchens⸗ 
wert macht. Der Samen des Leins liefert ein, zu vielen Zwecken 
ſehr brauchbares, in manchen Gegenden im friſchen Zuſtande auch 
als Nahrungsmittel benutztes Oel und als Rückſtand bei der Her⸗ 
ſtellung desſelben die den verſchiedenen Viehgattungen, vornehmlich 
dem Jungvieh beſonders gut bekömmlichen, leider immer feltener 
werdenden Futterkuchen. Die Faſer bietet, nachdem ſie ihre mannig⸗ 
fachen Dienſte in der Form von Geweben geleiſtet hat, noch das 
wertvollſte Material zur Anfertigung von Papier, das nach dem be⸗ 
reits eingetretenen großen Mangel an ſolchem Material immer ſchlechter 
eworden iſt. In Betreff der Bodenkultur eignet ſich ferner das 
ein vorzüglich zur Ausnutzung und Entſäuerung des Neulandes, 
ſowie wegen ſeiner kurzen Vegetationszeit als Vorfrucht für Futter⸗ 
und Gründungspflanzen, die noch in der zweiten Jahreskampagne 
angebaut werden können, was auch noch zu Gunſten ſeines Ertrags⸗ 
wertes in Betracht gezogen werden kann. 


In neuſter Zeit ſind nun von Behörden, landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
einen und Induſtriellen, welche Flachsbearbeitungs- und Spinn⸗ 
fabriken errichtet haben, mannigfache Bemühungen zur Hebung des 
Leinbaues ausgegangen, und auch die einſchlägige Litteratur iſt be⸗ 
reichert worden. Von der letzteren erwähnen wir eine neue, ſehr 
empfehlenswerte Schrift unter dem Titel: „Kurzgefaßte Anleitung zum 
Anbau des Leines und zur Flachsbereitung von Dr. C. J. Eisbein 
im J. B. Metzler'ſchen Verlage zu Stuttgart.“ Intereſſenten finden 
in derſelben eine gute ausführliche Information über das zweckmäßigſte 
Verfahren bei der Kultur des Leins und der Behandlung des ge⸗ 
ernteten Produktes einſchließlich des Schwingens mit Beſchreibungen 
und Abbildungen der beſten dabei zu verwendenden Geräte, ſowie 
über alle wichtigen bezüglichen Verhältniſſe. Auf Grund ſeiner Er⸗ 
fahrungen, eigens zu dem Zwecke gemachter Studien und Reiſen 
ſpricht der Verfaſſer dann auch ſeine Anſicht darüber aus, wie der 
Flachsbau bei uns am beſten gefördert werden könnte. Dazu hält 
er für haupſächlich geeignet die Errichtung von Flachsbaulehranſtalten 
in Verbindung mit den Ackerbau⸗ oder landwirtſchaftlichen Winters 
ſchulen in jeder Provinz — die Anlage von Muſterfeldern im kleinen 
Maßſtabe unter Leitung eines in der eee ausge⸗ 
bildeten Vorarbeiters und Vorträge bei Gelegenheit der Beſichtigung 
der Anlage zu geeigneten Zeiten, wie der Beſtellung, der Ernte, der 
Röſte u. ſ. w. — die durch Beihilfe der Behörden ermöglichte 
Prämiterung beſonders gut beſtandener Leinfelder, ſowie eine, armen 
Gemeinden oder einzelnen Produzenten zu gewährende Unterſtützung 
ur Anlage von Röſtgruben oder Anſchaffung von Geräten — die 
Pramſiterung der beſten Flachsmuſter auf den, mit den Generalver⸗ 
ſammlungen der landwirtſchaftlichen Central⸗ und Kreisvereine ver⸗ 
bundenen Ausſtellungen — die Bildung von Genoſſenſchaſten zu dem 
Zwecke, den von den einzelnen Mitgliedern produzierten Flachs nach 
ſeiner Beſchaffenheit zu ae und in gleichartigen Poſten beſt⸗ 
möglich an die Spinnereien zu verkaufen. 


Eine minder große Bedeutung wie dem Anbau von Lein iſt 
demjenigen des Hanfes aus mehrfachen Gründen beizulegen. Da 
letzterem Produkte beſonders das Weinklima zuſagt, ſo kommt näm⸗ 
lich bei ſeiner Verwertung als Handelsware gar ſehr die ſtarke Kon⸗ 
kurrenz wärmerer Länder, wie Italiens und Südrußlands in Be⸗ 
tracht. Ferner macht es größere Anſprüche an die Bonität des 
Bodens, iſt mehr pflanzlichen und tieriſchen Schädlingen ausgeſetzt, 
erfordert auch eine etwas kompliziertere und ſorgfältigere Bearbei⸗ 
tung nach der Ernte mit Anwendung von koſtſpieligeren Apparaten 
bei größeren Poſten und findet in kleinen Wirtſchaſten auch nicht fo 
viel Verwendung, als das Lein. Immerhin kann aber behufs Her⸗ 
Bruns von Strängen, Leinen, Bindfaden, Segeltuch u. ſ. w. für 

en Bedarf großer Wirtſchaften der Hanfbau inſofern von Vorteil 
ſein, als derſelbe gute Erträge liefert, die ſich ja nach den Verhält⸗ 
niſſen auf 10 bis 30 Ctr. gehechelten Hanfes, 3 bis 8 Eir. brauchbaren 
Werges, 14 bis 25 Ctr. Samen pro Hektar belaufen können, und als 
dadurch ebenſo wie beim Leinbau Gelegenheit zur Beſchäftigung der 
Gutsleute im Winter geboten wird. In Bezug auf die Bodenkultur 
hat die Frucht dann noch einige recht beachtenswerte Eigenſchaften, 
nämlich daß ſie für alle Gewächſe, beſonders für Raps und Getreide 
eine gute Vorfrucht iſt, ebenſo allen wie auch ſich ſelbſt folgen kann 
und bei einem guten geſchloſſenen Stande das Feld ganz unkraut⸗ 
frei hinterläßt. Für N Anbau iſt beſonders auf folgende Geſichts⸗ 
unkte Gewicht zu legen. Zunächſt iſt für das gute Gelingen des⸗ 
ſelben ein milder, humusreicher, tiefbearbeiteter Boden erforderlich, 
und wenn derſelbe nicht in Dungkraft ſteht, auch eine mäßige Zu⸗ 
fuhr von leicht löslichem, vorherrſchend Stickſtoff und Kali enthalten⸗ 
dem Dünger mit einer Beigabe von etwa 200 Ko. Viehſalz pr. Hektar, 
das günſtig auf die Bildung einer zähen Faſer wirkt. Die Vorberei⸗ 
tung des Feldes erfolgt in ähnlicher Weiſe wie zu Hackfrüchten, und 
die Ausſaat eines recht geſunden, keimfähigen Samens muß ſo lange, 
etwa bis zur Mitte Mai, hinausgeſchoben werden, daß Nachtfröſte 
nicht mehr zu befürchten ſind. Am zweckmäßigſten führt man die⸗ 
ſelben mit der Drillmaſchine in entſprechenden Reihenabſtönden je 
nach der zu gewinnenden Hanſſorte, und je nachdem man Sch oder 
Samen ernten will, aus. Die Ernte geſchieht gewöhnlich in der Weife, 
daß zuerſt die männlichen Stauden (der ſog. Femelhanf) ausgezogen 
werden, nachdem ſie abgeſtäubt haben, und etwa einen Monat ſpäter 
die weiblichen Stauden (ſogenannter Maſtelhanf), nachdem deren 
Körner reif geworden ſind. Letztere Sorte, und von ihr dann auch 
die ſtärkeren Stengel, müſſen etwas länger röſten wie die erſtere. 
Sonſt iſt die weitere Bearbeitung des Produktes ähnlich wie die des 
Leins mit dem Unterſchied, daß der Hanf nach dem Röſten noch an 
der Sonne oder in Dörrkammern bei nicht zu hoher Temperatur 
gedörrt, ſo wie vor dem Schwingen mit der Reibe behandelt werden 
muß, um die holzigen Teile von der Faſer abzulöſen. 


Kaktus⸗Georginen. 


Die Georginen oder Dahlien werden ihres Formenreichtums 
wegen in verſchiedene Gruppen geteilt. Es giebt z. B. niedere 
wergformen und als Gegenſatz Pflanzen von bedeutender Größe. 
ie Geſtalt der Pflanzen der verſchiedenen Formen kann ebenfalls 
ſehr verſchieden ſein und die Mannigfaltigkeit der Blumen iſt be⸗ 
kanntlich außerordentlich groß. Die „Erfurter illuſtr. Garten⸗Ztg.“ 
erörtert hierüber noch folgendes: Eine Zeit lang ſchien es, als ob 
die Georgine im Hervorbringen noch wirklich neuer, Aufſehen er⸗ 
regender Sorten erſchöpft ſei, und man ſtrebte daher wenigſtens nicht 
nach neuen Färbungen, ſondern ging mehr darauf hinaus, Sorten 
von gutem Aufbau und mit Blumen vollendeten Baues zu erzielen. 
Großes und Schönes iſt auch hierin erreicht worden. Dann er⸗ 
ſchienen ſogar die einfach blühenden Georginen, die ſowohl Verehrer 
wie Feinde fanden, und hielten ihren Einzug in die Gärten. Unter 
den neueren gefüllten und großblumigen Sorten erregte dann eine 
kaktusblütenähnliche Art, namens Juarezi, großes Aufſehen. Ihr 
Blütenbau wich von den bisherigen Sorten auffällig ab, war ſtern⸗ 
oder kaktusartig, und dazu war die Blütenfärbung ein feuriges 
Scharlachrot. Nach verſchiedenen Berichten Tote fie aber keine Neu⸗ 
heit, ſondern ſchon früher aufgetaucht und wieder in Vergeſſenheit 
gekommen ſein. So prächtig dieſe Sorte auch war, ſo paßte ſie doch 
nicht recht unter die übrigen gefüllten großblumigen Georginenſorten, 
ondern mußte mehr allein geſtellt werden, und es machte ſich der 
unſch rege, noch andre gefärbte Spielarten von ihr zu erlangen, 
von ihr ein neues Sortiment zu bilden. Eine ziemliche Anzahl 
ien Varietäten find auch erzielt worden, doch kann man nicht 
agen, daß bei ihnen die Kaktusform in Hinſicht der Blumen ſo 
ausgeprägt, als bei der Stammform auftritt. Die neuen Varietäten 
find trotzdem wohl aber nicht minder ſchön zu nennen, ihre Blumen 
find groß und von eigenartigem Bau, fie find prächtig geſtaltet. 
Wir dürfen vielleicht darauf rechnen, daß mit der Zeit doch noch 
mans igfaltig gefärbte Sorten mit echter A des zum Vor⸗ 
ſchein kommen und die auch, was den Bau der Pflanze und die 
aert der Blumen betrifft, die Juarezi noch übertreffen werden. 
ie Haltung der Blumen läßt nämlich etwas zu wünſchen übrig, 
fie gehen oftmals nicht über das Laubwerk heraus und können fo 
nicht immer zur vollen Geltung gelangen. Bei den neu gewonnenen 
Spielarten ſteht es zum guten Teil ſchon beſſer, denn ſie präſentieren 
ihre großen und ſchönen Blumen viel freier über dem Laubwerk, 
ähneln oft den beiten Sorten der übrigen großblumigen Georginen. 


Die Kaktus⸗Georginen eignen ſich, weil fie zu den hochwachſen. 
den Gewächſen zählen, vorzüglich für größere Gruppenpflanzungen, 
ſind aber ebenſo gut auch für Rabatten und auch als Einzelpflanzen 
zu verwenden. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Zur Witterung. Die Witterung der verfloſſenen Woche war 
wiederum der Vegetation wenig günſtig, da der klare Nachthimmel 
die Wärmeausſtrahlung ſehr beförderte und in vielen Gegenden Nacht⸗ 
fröſte im Gefolge hatte. Auch am Tage war die Temperatur erheblich 
niedriger als in den Vorwochen, und Wind und Sonne beförderten 
für die meiſten Gegenden nur allzu eifrig das weitere Austrocknen 
des Bodens. Wenngleich dieſe Witterung der Frühjahrsbeſtellung 
recht förderlich war und ſaubere Arbeit ermöglichte, beginnt ſie doch, 
wie geſagt, einen ſchädlichen Einfluß beſonders auf die Roggen⸗ und 
Weizenſaaten zu üben. Wenn dem Landwirt dabei etwas ängſtlich 
zu Mute wird, ſo mag ihm der Gedanke auf der andern Seite Troſt 

ewähren, daß bei ſchnellerer Vegetation wenigſtens der Roggen Ge⸗ 
ahr läuft, durch etwaige ſpätere Fröſte ganz vernichtet zu werden. 
Beunruhigender für manchen Landwirt, deſſen Futtervorräte zu Ende 
ehen, iſt das Zurückbleiben der Vegetation auf den Klee⸗ und Luzerne⸗ 
eldern und auf den Viehweiden. Da müſſen viele Landwirte noch⸗ 
mals gehörig in die Taſche pam und Kraftfutter kaufen, nachdem 
der Winter ſchon ſo viel gekoſtet hat. Unter dieſen Verhältniſſen 
zeigt ſich wieder einmal ſo recht deutlich, welchen Wert die Zucker⸗ 
induſtrie dadurch für die Landwirtſchaft hat, daß ſie derſelben ſo 
groſſe Maſſen Futter in Geſtalt der Schnitzel zuführt. 

Eggen der Wieſen. Dr. J. Hanſen in Wieden bei Jena hat 
vergleichende Verſuche mit dem Eggen der Wieſen angeſtellt, über 
deren Ergebniſſe Profeſſor Dr. Liebſcher im „Journal für Landwirt⸗ 
ſchaft“ berichtet. Der Boden der Verſuchswieſe, auf welcher das 
Eggen ausgeführt wurde, beſteht aus einem kalkreichen, milden 
Lehmboden und wird gelegentlich von der Saale überſchwemmt. 
Die Wieſe iſt nicht beſonders hervorragend, in zwei Schnitten wurden 
durchſchnittlich etwa 2800 Ko. (56 Centner) von dem Hektar geerntet. 
Die Verſuche wurden drei Jahre hintereinander fortgeſetzt. Das 
Ergebnis war dem Eggen ungünſtig; beſonders dann, wenn die ge⸗ 
eggten Parzellen zugleich mit Thomasſchlacke und Kainit oder mit 
einem dieſer Düngemittel gedüngt wurden. Die ungedüngten Par⸗ 
zellen dagegen zeigten nach dem Eggen meiſt einen geringen Mehr⸗ 
zap Die Düngung mit Chiliſalpeter hat im erſten Schnitt nicht 
unbedeutende Mehrerträge geliefert, aber nur die Gräſer, nicht die 
Leguminoſen wurden im Wachstum begünſtigt. Gegenüber dem 
Thomasmehl und dem Kainit erweiſt ſich der Chiliſalpeter nicht 
rentabel genug. Eine Düngung mit Jauche hat ebenfalls das 
Wachstum der Gräſer nicht befördert. Die Zugabe von Thomas⸗ 
mehl zur Jauche hat deren Wirkſamkeit erhöht. Hieraus erhellt, daß 
ſowohl das Eggen als auch die verſchiedenen Düngemittel in ihren 
Wirkungen weſentlich durch die beſondere Beſchaffenheit der Wieſe 
bedingt werden. Im großen Ganzen kann man jedoch behaupten, 
daß das — * der Wieſen in der Praxis ſich durchaus bewährt hat. 

Zur erfolgreichen Bekämpfung des Drahtwurms empfehlen 
ameritaniſche Verſuchsanſteller neuerdings die Anwendung des 
Pfluges. Die Drahtwürmer leben wenigſtens drei Jahre als ſolche, 
d. h. als die Larven gewiſſer Schnellkäfer⸗ (Elater⸗) Arten. Wäh⸗ 
rend dieſes Zeitraums ſtellen fie etwa anfangs November die Auf 
nahme der Nahrung ein und überwintern bis zum Frühjahr. 
Wenn die Würmer vollſtändig ausgewachſen ſind, verwandeln ſie 
ſich in weiche, weiße Puppen, welche jenen in der Form ähnlich 
ſind. Dieſe Umwandlung erfolgt bei derjenigen Spezies, welche in 
der Regel die landwirtſchaftlichen Pflanzen ſchädigt, im Lauſe des 
Juli. Im Zuſtande der Puppe verharren ſie meiſt nur drei Wochen, 
ſo daß fie im Auguſt die Geſtalt des Käfers annehmen, Merk; 
würdigerweiſe bleiben fie alsdann noch fait ein Jahr, bis zum April 
oder Mai des nächſten Jahres, in der Hülle, in welcher ihre Um⸗ 
bildung erfolgt iſt. Sobald nun während dieſer Zeit die Käfer ge⸗ 
waltſam aus dieſer Hülle entfernt werden, was in den meiſten 

llen beim Pflügen der Fall fein dürfte, ſterben ſie. Es wird 

aher vorgeſchlagen, den Boden in der Zeit vom 20. Juli, wo be⸗ 
reits alle ausgewachſenen Drahtwürmer das Puppenſtadium ange⸗ 
nommen haben, bis zum 10. September wenigſtens 6 Zoll tief um⸗ 
zupflügen und gut zu walzen, oder mit andern Worten innerhalb 
dieſer RN die Bearbeitung des Bodens zwecks Beſtellung mit ber 
Winterſaat möglichſt forgfältig zur Ausführung zu bringen. Die 
Puppen und Käfer ſollen niemals tiefer als 6 Zoll unter der Ober⸗ 
fläche ſich befinden Wenn dabet auch eine Anzahl Puppen und 
Käfer der Vernichtung entgehen kann, ſo ſoll die Menge derſelben 
doch zu gering ſein, als daß von ihnen für die nächſte Ausſaat noch 
etwas zu befürchten ſein würde. 

Uebe Kraftfuttermittel. Nicht ſelten trifft man noch Land⸗ 
wirte, welche meinen, recht „ökonomiſch“ zu handeln, wenn ſie zur 
Maſtung Getreide verwenden anſtatt der käuflichen, aus Abfällen 
beſtehenden Kraftfuttermittel. Vergleicht man den Gehalt an Protein 
und Fett im Getreide mit dem Gehalt z. B. im Baumwollſaatmehl, 
ſo ergiebt ſich ſofort, daß dem letzteren bei weitem der Vorzug ein⸗ 
zuräumen iſt. Berüdiichtigt man dann aber weiter, daß Baum: 
wollſaatmehl gerade einen vorzüglichen Einfluß auf die Maſtung 
ausübt, ſo ergiebt ſich, daß ein Erſatz desſelben durch Getreide 


niemals als rentabel angeſehen werden kann. Immerhin ift es 
uläſſig, neben geeigneten ſonſtigen Kraftfuttermitteln auch etwas 

etreide zu geben, und dürfte ſich da gerade für Maſtvieh die Ver⸗ 
fütterung von etwas Hafer eignen. Noch beſſer aber iſt es, beſon⸗ 
105 in der letzten Zeit der Maſt, an deſſen Stelle Leinkuchen zu 
nehmen. 

Um eine höhere Verwertung der Magermilch zur Kälber⸗ 

maſt zu ermöglichen, ſtellt der Apotheker G. Dierking in Waren i. M. 
einen Kunſtrahm her, von dem der Centner exkluſive Emballage 
25 Mark koſtet. Mit Kunſtrahm bezeichnet D. ein Gemiſch von 
reinem flüſſigen Fett und leimähnlichen Bindemitteln. Dieſe letzteren 
nehmen dem Fett die Eigenſchaft, ſich von anderen Flüſſigkeiten, 
mit denen es gemiſcht wird, zu trennen; es erhält die Fähigkeit des 
Butterfetts, längere Zeit in feinſter Verteilung, wie dieſes in der 
Milch, zu bleiben. Die Emulſion (der Kunſtrahm) enthält 50 pCt. 
reines Rüböl; auf Wunſch der Beſteller wird auch anderes Fett 
enommen) und 50 pCt. Bindemittel. Will man mit ſolchem Zuſatz 
ie Magermilch wieder auf den Fettgehalt der Vollmilch bringen, 
d. h. auf 3— 3,5 pCt. Fett, fo muß man auf 1 Liter Magermilch 
(= 1000 Gr.) 60-70 Gr. Kunſtrahm nehmen. Um den Zuſatz 
richtig abzumeſſen, wird man gut thun, ſich ein Meßgefäß etwa einen 
Porzellantopf oder dergleichen anzuſchaffen, der mit einer Gradein⸗ 
teilung verſehen iſt und genau die Anzahl der Gramm angiebt. 
Der hiernach abgemeſſene und augefehte Kunſtrahm wird mit der 
Magermilch tüchtig durchgerührt und bleibt nun in derſelben min⸗ 
deſtens ebenſo lange fein verteilt, als das Butterfett in der natür⸗ 
lichen Vollmilch. Da andre Erſatzmittel für den der Milch genom⸗ 
menen Rahm in zahlreichen Fällen ſich gut bewährt haben, ſo 
könnte man Verſuche mit dem Dierkingſchen Kunſtrahm immerhin 
anſtellen, umſomehr als derſelbe beſonders geeignet zu ſein ſcheint, 
den Tieren das Getränk möglichſt mundgerecht zu machen. 

Wie heilt man den Harzfluß bei Steinobſtbäumen? Fast 
jeder wird den vielfach die Kirſch⸗ und Zwetſchenbäume ruinierenden 
Harz⸗ und Gummifluß kennen. An dieſen Bäumen iſt die Rinde 
an ſolchen Stellen weit aufgeriſſen und daraus fließt ein dicker, 
harziger Saft. Der Gummifluß entſteht durch ſtarken Saftandrang, 
welchen der Baum nicht zu verarbeiten im ſtande iſt. Der Saft 
erſprengt die Rinde und fließt dickflüſſig und harzig aus dem 
mg Können wir diefen Fluß nicht heilen, ſo geht der Baum 
entweder zu Grunde oder er friſtet nur ein elendes Daſein. Um 
u helfen, nehme man ein ſcharſes ſpitzes Meſſer und mache je nach 
der Stärke des Stammes etwa zwei Längenſchnitte durch die Rinde, 
es muß aber die geſamte Rinde durchſchnitten werden, auch der 
Baſt, wenn man Erfolg haben will. Der eine Schnitt ſoll durch 
die harzende Wunde gehen, der andre auf der Rückſeite. Die 
Schnitte ſollen von der Krone bis zum Wurzelhals gehen und können 
vom März bis Auguſt gemacht werden. 

Wenn an einer Stelle, wo vorher ein Baum geſtanden, 
gepflanzt werden ſoll, ſo iſt der Boden in größerem Umfange umzu⸗ 
raben und zu verbeſſern, namentlich ſollten die fehlenden Nährſtoffe 
urch Zugabe von Aſche, Ruß, Knochenmehl u. dergl. erſetzt werden. 

Kümmel ſieht der Landwirt oft gern auf den Wieſen, weil er 
die Verdauung befördert, und doch erhält man bei reichlicher Kümmel: 
gütterung bittere Milch. 


Getreide⸗ Handel. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
Loco 148—160 Mk bez. nach Qualität. Lieferungsqualität 155 Mk., per 
April⸗Mai 155,5 Mk. Mk. bez., per Mai⸗Juni 156,25 —156— 156 25 
bis 157,75 Mk. bez., ver Juni» Juli 157,25— 157 —157,75—157.2 
Mk bez., per Juli e August 158.5 —158,75— 18,5 Mark bez., per 
September e Oktober 161,25—161,75—161,5 Mk. bez Roggen per 
1000 Ko. Gekündigt 450 To. Kündigungspreis 133,5 Mk. Loco 
126—133 Mk. bez. nach Qualität. Lieferungs qualität 131,5 Mt, 
inländ. guter 131—132 Mk. bez; per April⸗ Mat 133,25— 1833,75 bie 
133,5 Mk. bez., per Mai⸗Juni 135,25—135,75— 135 Mk. bez., per 
Juni⸗Juli 137,5 — 138,25 — 137,5 Mk. bez., per Juli⸗Auguſt 139 bis 
139,5— 139,25 Mk. bez., per September » Oktober 140.5 — 141,25 bis 
140,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Große und kleine 138 bis 
175 Mk. nach Qualität. Futtergerſte 115—135 Mk. Hafer per 1000 Ko. 
Gekündigt 150 Tonnen. Kündigungspreis 145 Mk. Loco 144 —159 
Mk. bezahlt nach Qualität. Lieferungsqualität 144 Mk. Pommerſcher 
und preußiſcher mittel bis guter 144 149 Mk. bez., do feiner 150 
bis 153 Mk. bez.; ſchleſiſcher mittel bis guter 144—149 Mk. bez., 
bo. feiner 150—154 Mt. bez., per April⸗Mai 145 Mk. bez., per 
Mai- Juni 144,25 Mk. bez., per Juni⸗Juli 144 Mk. bez. Mais per 
1000 Ko. Loco 113 —126 Mk. bez. nach Qualität. Per April⸗Mai 
108 Mk. bez., per Mai⸗Juni, per Juni⸗ Juli und per Juli ⸗ Auguſt 
107,75 Mk., per Seblembe⸗Oktober 110 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. 
Kochware 160 —205 Mt. bez. nach Qualität, Futterware 135—148 Mk. 
bez. nach Qualität. Roggenmehl Nr. 0. und 1 per 100 Ko. brutto incl. 
Sack. Per dieſen Monat und per April= Mat 17,65 Mk. bez., per 
Mai⸗Juni 17,80 Mk. bez., per Juni⸗Juli 18— 17.95 Mk. bez. Weizen⸗ 
mehl per 100 Ko. brutto md, Sack. Ni. 00. 21,75 — 19,75 Mk. bez., 
Nr. 0. 19,5—17,50 Mk. bezahlt. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
Roggenmehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack. Nr. 0. und 1. 
17,75 bis 17 Mark bezahlt, do. feine Marken Nummer 0. und 1. 
18,75— 17,75 Mk. bezahlt. Nr. 0. 1,50 Mk. höher als Nr. 0. u. 1. 
— Breslau. Roggen per April 133, per April⸗Mai 134, per Mais 


Juni 135. — Hamburg. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 
154—157. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 133 — 134, 
ruſſiſcher loco ruhig, Tranſito 101 nom. Hafer feſt. Gerſte ruhig. — Köln. 
Weizen hieſiger loco 16,25, do. fremder loco 17,75, per Mai 16,20. 
Roggen hieſiger loco 14,25, fremder loco 16,75, per Mai 14,10. Hafer 
hieſiger loco 15,75. — Mannheim. Weizen per Mai 16,35, per 
Juli 16,45, per November 16,85. Roggen per Mai 14,10, per Juli 
14,50, per November 14,75 Hafer per Mai 14,50, per Juli 14,75, 
ver November 14,15. Mais per Mai 11,10, ver Juli 10,90, per November 
11,50. — Peſt. Weizen loco flau, per Frühjahr 7,53 Ob. 7,54 Br., 
per Mal⸗ Juni 7,52 Gd., 7,54 Br., per Herbſt 7,74 Gd., 7,75 Br. 
Mais per Mai⸗Juni 4,52 Gd., 4,54 Br., per Juli⸗Auguſt 4,71 Gd., 
4,73 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 12,60 Gd., 12,70 Br. — 
Stettin. Weizen unverändert, loco 150—154, do. per April⸗Mai 155, 
do. per Mai⸗Juni 155,50. Roggen ſtill, loco 125 — 128, do. per April⸗ 
Mai 130, per Mai⸗Juni 131,50. Pommerſcher Hafer 136—140. — 
Wien. Weizen per Frühjahr 7,79 Gd, 7,82 Br., per Herbſt 7,90 Gd., 
7,93 Br. Roggen per Frühjahr 6,60 Gd., 6,65 Br. Mais per Mai⸗ 
Juni 4,86 Gd., 4,89 Br. Hafer ver Frühjahr 6,02 Gd., 6,05 Br. 


Kartoffelfabrikate. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles. Loco ohne Faß 35,2 Mk. 
bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
a 100 pCt. 10 000 pCt. nach Tralles mit Faß. Gekündigt 150 000 
Liter. Kündigungspreis 345 Mk Per dieſen Monat, und per 
April⸗Mai 34,7— 34,9 —34,1—34,3 Mk. bez., per Mai⸗Juni 34,9 — 34,1 
bis 34,4 Mk. bez., per Juni⸗Juli 35,3 —34,5—34,8 Mk. bez., per 
Auguſt⸗September 35,7 — 36,8 35,3 —35,6 Mk. bez. I. Kartoffelmehl 
19,50 — 20 Mk., I. Kartoffelitärte 19.25 — 20 Mk., II. Kartoffelſtärke und 
Mehl 1718,50 Mk., feuchte Kartoffelſtärke, Frachtparität Berlin 10,50 Mk. 
Gelber Syrup 23.50 —24 Mk., Kapillär⸗Syrup 24,50—25 Mk., Exporte 
ſyrup 25,50 —26 Mk. Kartoffelzucker gelb 23,50—24 Mk., do. Kap. 
25— 25,50 Mk., Rumcouleur 36—37 Mk., Biercouleur 35—36 Mk., 
Dertrin, gelb und weiß I. 27,50—28 Mk., do. ſecunda 25—26 Mk., 
Weizenſtärke (kleinſtückige) 32—33 Mk., do. (großſtückige) 40—41 Mk., 
Halleſche und Schleſiſche 40—41 Mk., Reisſtärke (Strahlen) 48—49 
Mk., Reisſtärke (Stücken) 46 bis 47 Mk., Maisſtärke 32 Mk. nom, 
Schabeſtärke 30 Mk. nom. Alles per 100 Ko. ab Bahn Berlin bei 
Partien von mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiritus per 100 Ltr. 
100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per April 53, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per April 33,30, do. do. per April⸗Mai 33,30 Mk. 
— Hamburg. Spiritus, loco geſchäftslos, Preiſe nominell, per April⸗ 
Mai 22,75 Br., ver Juni⸗Juli 23,25 Br., ver Juli⸗Auguſt 23,75 Br., 
per Aunuft= September 24,50 Br. — Poſen. Spiritus loco ohne 
Faß (50er) 52,90, do. loco ohne Faß (70er) 33.30. Ruhig. — Stettin. 
Spiritus. matt, loco 70er 34,50, per April⸗Mai 33,80, per Auguſt⸗Sep⸗ 


tember 35,30. 
Zucker⸗ Handel. 


Hamburg. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment, neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 16,25, per 
Auguſt 16,62 ½, per Oktober⸗Dezember 13,55, per Januar⸗März 
13,67'/,, Stetig. — London. 96 procentiger Javazucker loco 17,50 
ſtetig, Rübe⸗Rohzucker loco 16,13 feſt. — Magdeburg. Termin: 
p fob Hamburg, Rohzucker I. Prod. Baſis 88 pCt. April 16,25 Br. 
16,17½ G., Mai 16,25—16,27'/, bez. 16,30 Br. 16,25 G., Juni 
16,37 ½ bez. 16,40 Br. 16,37 ¼ G., Juli 16,52½ Br. 16,47½ G., 
Auguſt 16,60 bez. 16,62 ½ Br. 16,60 G., September 15,30 Br. 
15,25 G., Oktober 13,80 bez. 13,85 Br. 13,77½ G., Oktober⸗Dezem⸗ 
ber 13,57 ½ Br. 13,52 ½½ G., November⸗Dezember 13,42 ½ bez. 13,45 
Br. 13,40 G. Feſt. Preiſe für greifbare Ware, mit Verbrauchs⸗ 
ſteuer: Brotraffinade I. 29, gem. Raffinade 28,25 bis 28,75, gem. 
Melis I. 27,75. Ruhig. — Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. 


„loco 48. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilo per April 45,62 ½, 


per Mai 45,87½, per Mai⸗Auguſt 46,25, per Oktober⸗Dezbr. 38,12 ½. 


Vieh⸗ Handel. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 4860 Rinder (38 ſchwediſche), 7590 Schweine, 1453 Kälber, 13 146 
Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich in b Her und geringfter Ware 
glatt, in Mittelware ruhig ab. Schwere knochige Ochſen waren wieder 
vernachläſſigt. Etwa 2400 Stück gehörten der I. und II. Klaſſe an. 
Der Markt wird ziemlich geräumt. I. 52 - 57, II. 46—50, III. 40—43, 
IV. 35—38 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
nahm dei rückgängigen Preiſen und gutem Export ruhigen Verlauf und 
wurde geräumt. I. 56—57, II. 54—55, III. 50—53 Mk. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Kälber wurden bei ruhigem Handel ausverkauft. 
I. 58—62, ausgeſuchte Ware darüber; II. 52—57, III. 40—51 Pf. 
für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Am Hammelmarkt blieben die Preiſe ziem⸗ 
lich unverändert, doch ging der Handel leichter von ſtatten, da ſich der 
Export wieder etwas gehoben hat; es verbleibt nur mäßiger Ueberſtand. 
L 37-40, beſte Lämmer bis 44, ausgeſuchte Poſten darüber, II. 32 bis 
36 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 

Antwerpen. Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., Mai 4,70, Septem- 
ber 4,87½, Dezember 4.92½ Käufer. — Bradford. Für Wolle 
ziemlicher Begehr, Stimmung feſt, Preiſe behauptei, Exportgarne be⸗ 
lebt, Mohair und Genappes teurer. — Bremen. Baumwolle. 


Weichend. Upland middling, loco 43 Pf., Upland, Baſis middling, Raffiniertes, Faß zollfrei. Still. Loco 5,15 Br — Hamburg. Loco 
nichts unter low middling, auf Terminlieferung, per April 42 Pf., per ruhig. standard white loco 5,10 Br., rer Auguſt⸗Dezember 530 Ur. 
Mai 42 Pf., per Juni 42¼ Pf., per Juli 42½ Pf., pr. Auguſt 423, Pf., — New⸗Nork. Pipe line certificates per April 68,50. — Stettin 


per September 43 Pf. Wolle. Umſatz 115 Ballen. — Leipzig. loco 9,55, — Rüböl. Verlin per 100 Ko mit Fas. Per April⸗ 
Kamm zug. La Plata, Grundmuſter B., p. April 3,82 ¼ Mk., v. Mai Mai 49,6 Mk, per Mai⸗Juni 49,8 Mk., per September Oktober 51 Mk. 
3,821, Mk., p. Juni 3,90 Mk., per Juli 3,92¼½ WE, per Auguſt 395 bez. — Breslau rer April 51, per April Mai 51. — Hamburg 
Mk., per Septbr. 3,95 Mk., per Okt. 4 Mk., p. Nov. 4 Mk., per Dezbr. 4 Mk., | (umzollt) ſtill, loco 52. — Köln loco 55, per Mai 53.70, per 
p. Januar 4,02 ½ Mk., per Februar 4,02 ½ Mk. Umſatz 60 000 Kilogramm | Oftober 54.10. — Stettin behauptet, do. per April Mai 49,50, ver 


— Liverpool. Baumwolle. Umſatz 7000 Ballen, davon für Speku- Sepiember⸗Oktober 50,70. — Tabak. Bremen Umſatz 1070 Packen 
lation und Export 500 Ballen. Träge. Middling amerikaniſche Lieferun- Braſil, 31 Fäſſer Kentucky, 368 Seronen Carmen, 4900 Packen St. 
gen:. April⸗Maf 4/32 Verkäuferpreis, Mai⸗Juni 47/3. Käuferpreis, Juni⸗ Fel x 

Juli 415/64 do., Juli⸗Auguſt Ajo Verkäuferpreis, Auguſt⸗September 


duu Käuferpreis, September⸗Oktober Ais do., Ottober⸗November Vermiſchtes. 
Ain do., November = Dezember A o d. do. * Pflanzeuſchutz. Die Deutſche Landwirtſchaſts⸗Geſellſchaft 
Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. (Berlin S. W., Zimmerſtr. 8) hat eine, für den Gebrauch des prak⸗ 


Glasgow. Roheiſen. Mixed numbers warrants ſchloſſen zu tiſchen, auch kleineren Landwirts geeignete Schrift über den Pflan⸗ 


40 fh. 10½ d. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche zenſchutz herausgegeben, die in Partien nicht unter 50 Stück abge⸗ 


7 eben wird und zwar zu 1 Mk. für das Exemplar. Die Schrift 
8185 To. gegen 6814 Te. in derielßen Wache des engen Jahres. Pflanzenschutz iſt eine Anleitung für den praktiſchen Landwirt zur 


Verſchiedene Handelsartikel. Erkennung und Bekämpfung der Beſchädigungen der Kulturpflanzen 
Hopfen. Nürnberg. Es gelangten gegen 1100 Ballen zu gedrück⸗ durch Froſtſchäden, ſchädliche Tiere, Paraſiten und pflanzliche Feinde. 
teu Preiſen zum Verkauf und iſt die Stimmung als eine ſehr ruhige -Die Schrift ſoll den Landwirt inſoweit unterrichten, daß er einen 
zu bezeichnen. Es wurden bezahlt: Hallertauer 80 — 105, Markthopfen vorhandenen oder drohenden Feldſchaden richtig erkennt und in der 
75—85, Württemberger 85— 110 Mk. — Kaffee. Amſterdam. Java Lage iſt, Schutzmaßregeln vorbeugender oder heilender Natur anzu⸗ 
good ordinary 51. — Hamburg. Good average Santos per Mai wenden. Da die Geſellſchaft außerdem in ganz Deutſchland Aus⸗ 
75,25, per September 74, per Dezember 73, per März 71,75. Bez kunftſtellen für Pflanzenſchutz errichtet hat, iſt jedem Landwirt damit 
haup'et. — Havre. Kaffee good average Santos per April 93,25, die Möglichkeit gegeben, die Schäden, welche durch Pflanzenkrank⸗ 
per Mai 92,75, per September 93,25. Unregelmäßig. — Vetroleum. heiten ihm erwachſen, möglichſt abzuwenden. Der t find 40 
Antwerpen. Raffiniertes, Type weiß loco 12,75 bez., 12,87 Br., per n beigegeben und fünffarbige Tafeln, ſo daß jedem Land⸗ 
April 12,87 Br., per April» Mai 12,87 Br., per September « Dezember wirt die Erkennung der Krankheiten dadurch außerordentlich erleich⸗ 
13 Br. Feſt. — Berlin per 100 Ko. loco 19,2 Mk. — Bremen. tert wird. R 
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